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Hem Coiis^Mwialratb Dr. G£S£irius 

dttp HalUgchen Litteraturzeitung aincn Aufsatz über 
hiinjaritische Sprache und Schrift mi^etiieUt»^ JEs 
ist Vmm lieMaol^ da«i ieh nidi^ auf AdhM d«y 
deotoeliM Betfrbeitimg von Wcllsted's Rehen in 
Arabien^ gleichfalls seit li^geriT Zeit mit derÜHt* 
ai^^vuig der fatnqaijttMluR bMhftften baidhfifl^tow 
ladem ioli Dmen hierfolgend die Resultate n^er 
B em ü hu ngen zu WQhlt^oU^nder ßeurtbeilung jtqim 

spreehung jede» Bedenken darüber beseitigt, wie ea 
mir beikommen konnte, dass ieh denselbeiii G(Bgei»>* 
flts&dt ttb^F Wichen Ihre gelehrte AUumdluQg nick 
▼edmitet, in meiner ein paar Monate nach der Ih- 
ngett ^nM^einendffi Schrift yon neuem 9ox Spradie 
bneU»^ «AwAodi aitf:d» vMlhiieli gewmenen 
Resultate irgendwie ßücksiolit zu uehnien« Aber 
dem dabd betheüigtrai f übliiaim gegenäher hatte ieh 
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mich Terpfficlilel zn sagen 9 Au» die Abhandlmig so- 
wohl als dieses sie begleitende Vorwort nielit ohne 
Ihr Yorwissen erscheint, und dass die freie Diseus*« 
sion' nnmr differenten Ansichten in dem letzteren 
nicht den entfemtesten Anlass zu Missverstandnis- 
sen zwischen uns geben kann« Ich weiss, verehrter 
Freond, dass ich dies ebensosehr in Ihran Sinne 
sage es meine eigne feste Ueberzeugung ist. 

Dass ich meme itrbcit Us dahin, woSieniir 
Ihre Schrift mitÜieiUen, schon geihan mid in der 
Entzifferung dieser Monumente den Standpunkt er- 
reicht liatte, den meine Abhandlung bezeichnet^ 
das wurden Sie raaner Yenachening ghinbeii^ 
wen es sich auch nicht sdhm dm^eh die fifieh« 
tigste Tergleichui]^ unsrer Arbeiten von selbst er- 
gäbe, dass wir nnsre Residtate ganz unabhängig 
von einander gewonnen habcau Sie erinnern sich, 
dass UAk Ihnen schon vor Jahr und Tag gelegentlich 
TOA den Zahlenangaboi am ScUuss der grossen 
WelLsted sehen Inschrift sprach; und in emernoch 
früheren Zeit war es, wo ich Ihnen andeutete, dass 
iekden Buchstab Waw gefinden, den Sie noch heute 
gar nicIit für einen Buchetab, sondmi ffihr eh Inta^ 
punctionszeiehen m*kennen« Diese und cin%e ande- 
re abweichende Bestimmungen haben unnen beidet^ 
seJtigen Entzifferungen von Anfang an dne entsdne« 
dene Divergenz gegeben, und Sie werden es daher 
veraeUiIiGh finden, wenn iiA in dieseili Vorwort^ ml«- 
chcs ich mit dem Vertrauen efaies Frettndes all mei- 
nen vormaligen Ldrer richte darf^ es versuche, die 
selbstgewonnenen Eesidtate au sehfifaen jmA sogleich 
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nimh.eiB IkAanfja^ Uh htiBoy m FMsmiig der 

Saciiü zu tbun. Je freimüthiger icli aber diejeni^ 
gen Punklie liirer. Abliandluiig zu kritisiren juir 
codaube, w/eldid mir duiduMiB aib nnhaUbar er« 
scheinen, desto weniger kommt es mir bei, zu mä- 
keln und zu kriteln^ wo es freilich am leichtesten 
wire^ nimlich da^ wo Sie wtümt noch blos Ter« 
mutliuii^en gehen lind wo die Schwierigkeit der 
Sachlage auch nach jndner Einsicht es noch kauin 
erlaubt 9 «her Yemutliangen hinausBugehen» . 

So lassen Sie mich denn^ yerehi'ter Freund, 
den Versnch madhöi, ob wir uns über einige Dif- 

lert^iizpunktc, auC die >vir Lei uusrer üntersuebung 
gerathcn sind^^ vielleicht Terstrindigen können , da-» 
iDit wir dann mit Tcrefaifen Kräften die Sache ih-* 
rem Ziele näher füliren. Immerhin freue ich mich^ 
schon jetzt in so manchen Punkten mit einem so 
berahmten Kennor der Palaographie glücklich zn» 
»amnicni^etroffen zu seyn, wenn mii* gleich zu ^vün- 
sehen übrig bleibt , Sie gerade in Betreff einiger 
dw schvrierigsten und dorohgreifendsten Fragen 
noch auf meine Seite heiüberzuziehenr 

Zuerst sind wir wohl darüber einige dasswur 

in gewissen Elementen der Untersuchung nothwen- 
dig gleich von Anfang her zusammentreffen muss* 
fen, da es ja für jeden, der sich nur einigemia«* 
ssen mit semitischer Paliiograpliie beschäftigt hat^ 

auf der Hand liegt^ dass %. B. die Figur X ^ 

n> i ein 2, 1^ ein und ^1 das 0 ond Ti; 

dmtdlen» Dess wir auch weiter noch in der lEr^ 



Iceiiniing einzelner Buchstaben uns begegneten^ das 
kg wohl wenigstens zu emem gewissen Theil in 
dem Umstand^ das» wir in den ran. mir bekaaat 
gemachten liimjaritischen Alphabeten liier und da 
einoi gemeinscliafilichen Stutzpunkt fanden; denn 
es wurdra udb durch dieselben moht anr die eben 

erwähnten Buchstaben , sondern auch i (3), 
n» h (£)9 '^9 '^y die eine l^igur des iD, SC, 
n Terge w issert» Sie snehen^ wie mir sehdnty 
den Werth dieser überlieferten Alpbabete ein we- 
nig zu sehr in Schatten zu stellen^ indem Sie sich 
namenflidi über die aHerdings ungesohickte Zeieh- 
nimg derselben beklagen. Aber das ist doch w olil 
eine grosse Nebensache^ und — gestehen wir es 
mar — sie haben uns trotz der schleehtai Zeieh« 
nung fiir govissc Punkte eine Sicherheit gewährt, 
die wir ohne ihre BeihüUe nicht so leichten Ksad» 
errungen hatten» — Doeh es giebt einige Dinge, 
in welchen wir auf so dLsparate Ergebnisse ge- 
konunen sind, dass sich darin nothwendig der 
Eine oder der Andere von uns im Irrthum befin- 
den muss. Ton diesen lassen Sie mich jetzt die 
hauptsächlichsten besprechen. Zwar knüpfen sieh 
diese Differenzen zunächst nur an die yerschiedeii* 
artige Bestimmung einzelner Schriftzeichen, aber 
natürlich hat dies auf die Erklärung der Inschrif- 







1\ 





Sie haben u. a», wie ich ikberzeugt bin^ den 
Budistab Waw ganz Terkaaiity der in zwei ne* 
ben einander stehenden kirfnen Krmen besteht^ 
theOs unverbunden oo ^ wie in ^en Inschriften von 
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■ 

Httm Ghorab und in Crattend, l»^, Üieibreiv 

iiltt^deiiy nSmlieli entweder ® in Cratt. 2. 3; 

nnd 4* ^ oder 00 in >S e e t z. 3. 4. 5. , oder endlich 
S z*B« in Hu lt. 2. 10« Siese letzteren Figuren 
stehen 9 lAe Sie aeken, sowcdd der &Aiopischen 
(besonders wie sie in manchen Handschriften^er- 
scfaeint) als . der in den beiden Alpliabe|Bn milge- 
fheiMen sehr nahe. Tgl. nnten Anm. 44 nnd Zeit- 
scluift f. d. Kunde des Morgenl. I, 336, Meine 
Entzifferungen werden Sie hoffentlich von der Rieh-', 
tigkcit dieser Annahme überzengen. Bfittebt der- 
selljeii fand ich z. B. in Wellst* 1« das eigen- 
fliüiiilich himjaritbche Wort iM^i UfUerkäwfge in 
dem Zusammenhange ^nVlpNI DTIDII ^btSt den' 
König der Ilimjarilen und seine Fürsten, wo 
Sie tlh pN Glanz ihml lesen^ was theils an sidi 
inissfieh ist^ da (jfi^, wefiir pH 6k stehen soll, aueh 
UTeUerleuchien und ff ahm tun bedeutet, thdb 
naeh demZnsanunenhange, wie ich ihn wenigstens 
bestimmen mnsste^ sehr am nnredifen Orte stehen 



*) Erlauben Sie mir, die Inschriften nach der Ordnnn«!j zvl 
zählen und zu bezcichueii , die ick in meiner Abhaudluu|; 
gewählt habe. Sie cntspreclieti sic!i dann so: 
ihre Nr. 1 iat bei mir Crutt. 1. 



• a - * - Crutt. 4. 
. a • • • Crntt. 2. 
. 4 - - Cmtt. 3. 

- 5 - « - WeUat4. 

• 6 - « * Wellst. 1. 
. 7 - - - Woll0t.2. 
. S • - - Wellst. S. 



Van den fltolgen UadAbi 8te entweder g»r niclit oder nur 
COlefenfItoh. 
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wurde, da der K6mg von liuujar als Feind ge- 
mmilt^ ist. Doch Sie woUep «w^ gefälligst mit soh 
' «Aer Tergleichinig unrnr Abmicbimgeii im Einxel« 
neu selbst Lcmühen^ da ich hier noch vieles Aq- 
dere zu sagen habe* Zunächst mdoiiten Sie Tiel- 
kiAt die Einwendung machen, dass diese beiden 
kleinen ^irkel namentlich in den Wellstedsclien 
Inschriften sich neben den andern Buchstaben nicht 

• 

recht bemerklich machen ; aber in den iibrigen vor- 
hin nachgewiesenen Stellen hat das Zeichen Kür- 
per genug, um als besonderer Buchstab liehen 
seinen iibrigen Abe-Brudem würdig zu figoriren« 
Sie können sich davon besonders durch einen • 
Blick in die 4* Zeile der grossen Seetz^'schen 
Inschrift ijberzeugen, wenn Sie dabei geiaUigstbe* 
achten wollen, was ich unten in meiner Abhand- 
lung zuerst nachgewiesen habe^ dass die Buchsta- 
ben bdi dieser Zeichnung nichts wie Seetzen selbst 
meinte, in den schwarzen Figuren, sundeminden 
dajEwisehenliegenden weiss gelasseneu Bäumen zu 
' suchen sind. 

Sie halten dieses Waw für ein Interpunk- 
tionszeichen, welches nämlich dem anerkannten 
Tremiungszeichen, dem senkrechten Strich, der 
auch in den von Salt und Eüppell gefundenen 
äthiopischen Inschriften den Worttheiier bildet^ zur 
ym(ärkuiig dienen soll bei ^^minder eng yerbun- 



* 

*> BbeiUH» anch dsf ^> welches Ihnen daher nacb Ihren 
eignen OfttfiidniM in den Inacliriltoa •«Itner bcfcgiet fot» 
Sto erwartet hitletu 
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ientti Wortai oder ni finde ein« Ueniflii SaiMr% 

wie Sie sich ausdrücken. Allein es gäbe das für's 
eiile ein so künstliches und ¥erz$ndkies Inter« 
ponktuHMHiyiteni^ wie es «ich kawi. hA dkemt 

sonst sehr einfachen Steinschrift erwai'ten lässl« 
Sie berufen sich zwar auf Ludolf, welcher kla- 
gen »ablly. ^^incw die AeÜuopier bald -su. ml' blild 
au wenig interpun<^*rten^^. Sie meiaen ohne Zwei- 
fel die Stelle in Ludolf 's äthiop« Graaun. S« 16« 
Aber sehen Sie diese Stelle nur noehmab an und 
überzeugen Sie sich^ dass Ludolf nur das nieml 
und meinen kann , was >vir auch aus Büchern und 
Haadsehriften wissen^ dass nainlich' die Aethiopiet 
allerdings jedes einzelne Wort durch zwei riinkte 
(;) abschliessen, aber für die genauere Inter- 
piinküan der Salztheile kein Zeickan jiaben ausaev 
demjenigen, welches aiu Ende der Satze steht. 
In sofern interpungiren sie, in Vergleich mit unsrer 
Inlerpanctionsweme namlieh, theils suiriel, weilaie 
die einzelnen Wörter durch Punkte trennen, theils 
zuwenig^ weil sie ,^neque comma^ neque cor 
Ion aut semicolon nllum^ neque signum 
interrogationis aut exclamationis ha- 
bent,^^ Dies sind LuddTs eigne. Worte^ und er 
ffigt hinzu: ^^Id oppido ineommodum est et 

sensum maximopere susj)endit vel con- 
f undit. Sie sehen^ dass Ludolf etwas ganz An- 
deres meinty ab was. Sie ihn sagen lassen* Aber 
diese gehäufte Interpunktion bereitet Ihnen auch 
so \icle Unbecpiemlichkeiten bei Uirer Entzift'erung^ 
dass Sie diesdbe wiedenun für ^^inconse^ent^^ er- 
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klaMn und wasHä bkm über jene Pudde^ flRmdeni 
sogar über «kn TwemmngBMA UnwegleBen ^ wem 
er Ihnen im Wege steht Sie sagen in Bezug darauf 9 
f^Di» m häuige Mlederkelir des Ablheifangnimbs^ 
wodnndt TieleBudhsteben gans aDein sa strim kom- 
men machte anfangs vide Sdiwierigkeit^ bis 
sich herausstellte^ dass man durob diesen StfiA 
«odh Prafifiteiiy AfBxen und Pjrafcnmativen abge« 
sondert habe, z. B. ni2D|ö ^j^^ sedes regia. ^* 
Mm dieses Beispiel niwde em sehr aultaUendes 
efymologlsefaes Bewnsstseyn bei dem Schreibenden 
Toraussetzen« Aber ich erlaube mir aus Ibmi Er-* 
klarungen noch einiges Andere beisufugen^ worans 
erat reeht einlendhtet, bis zu welchem Grade der 
UnWahrscheinlichkeit Sie dieser Liconsequenz Raum 
geben« So renmitfaen Sie^ dass in Crntt. 1« Z« 
2. das p hinter dem Worte hnbN ein seyn müs- 
se, und nehmen dies für die arabische GeniÜT- 
endung 1% nnd diese Casusendong soll dordi den 
Worttheiler von ihrem Nomen getrennt sejn ! ? Zu 
Anfang von Crutt. 3. lesen Sie D'^D^^HN ^^^m/- 
atrby nnd das soll ^^sehr möglicher Weise^^ der 
32ste König der Himjariten seyn. Aber wie ge- 
winnen Sie diesen Namen ? £rst]ic]i eorrigiren Sie 
das h hinein; «weitens übers^ingen Sie ein Liter* 
punktionszeiehen^ welches hinter dem zweiten Buch«* 
Stäben steht | was sich in unsrer Schrift mit einem 
Comma etwa so ausnehmen würde AbfUleari, (und 



Sie meinen ohne Zwalfol xagleich aach 4l0 andem Zei- 
chen, 4i« Sie fttr AblhiUinigmlehfa feattes« 
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dabei nt das u liikte ima ComM^br Mile Binli- 

«tab von fif)u Vater, welches Wort den ersten 
Th^ des Nameas liüdet ] ) ; drittens übendea Sia^ 
dam jener Kdid^ atala Akicarb (AhtiamA)^ nie* 
mals Abulcarb genannt wird. Ich sollte meinen, Sia 
selbst würden, wenn Sie dies allas4iMl|l öbevl^|ieii^ 
Bm Veinialkaiig desairouirai« ^ Bin anderes 
Beispiel entnehme ich aus Crutt, 4. Z» 4, .wo 
Sie die Boohstabw finden Qn3.-0 A-lMH md cr- 
kKMi ^ ^^ha€e Nofutm,^^ Kar aeUieMen Sie 
das 0 ohne Ujnstände in Parend^senzeiohen ein 
und ubergdlien es in der Erklämm^ gäiisBeh^ um i 
doeh steht dieser Bilekstab dien sa 4bMoh da, 
wie die andern! ^) Und dazu soll die angebUdie 
Fronomioalfiann nj^n dorck den Trenntiagsstriflli 
getheitt seyn, den Sie frdKeli in Wbm» Umschrift 
ganz weglasseif I Das sind mir Aäthsel über Rätb» 
sei; auch weiss ich aidit^ wanun SiaMdenDi«« 
Noh^ blme itoÜoros an eiMn wrifcHdien ma- 
chen. — Wie ist as endlich denUiar) dass (was 
in Ihrer Umschrift abrnnab nicM zu sdien i^) im 
Wellwt. 2. sogar das M = LU nobis 

durch den Worttheiler für sich abgeschbssan ac^ 
aoUP 

ffin anderer aus jener Annatne iron gehäufter 
Interpunktion benrorgehender Uabebland ist dei^ 



*) So lassen 8ie auch in Wellst. 4 (nach der ron Ihnen 
zuerst mitgetheiltcn Abschrift CruttendcTi's) die beiden 
Bnchataben b"^ au« und lesen darüber hin^ve^ n:? (b'') n3>'»23 
„dfe AVuth der Feinde/' ohne «Uas Sie im gwingsten 
darüber üechenschaft geben* 
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wauk 'dsTOii^ dM m mir «dir swdUeiliaft ob 

•die himjaritische Schrift jemals die Casusendung u 
■iarck 1 «Tif^ffw*^*^ 80 muss ich ohuajuu be- 
^mpten^ dam Hur A^arn da sehr meli%er6dtie 

iil, dass er seine Scheinexistenz als arabischer 
Götze lediglidh der Verlegenheit odev einem suissir- 
gen Binfidlo einoB Konttie»^dm verdankt^ und 

dass Azaru von den Lexicographen ^) nur mit 
Unrecht als «ein Götze und loit nicht grösserem 
Mm b t ^hkat rm Vom ab liimjaritiachea IiM 

aulgeluln-t wird, Sie citiren die Aasleger zu Kor« 
5^ 74^ die aber lür die von Ihnen aufgestellte Mei« 
aimg keinan Sabois gawSkpau In deor KoraiM- 
tielle heisst es : Abraham sprach zu seinem Kav- 
ier Azar ^{jß Jl-S): wiUst du GölzenhJlder 
ylir ßSäer wivmm? Hieniafdi iat Asar dfenbar 
ein Name im den Yater Ahriihani\s^ und .«^o wii d 
> die 

« 

Noch Iiaheii Sie selbsc kefn sichres Beispiel weiter nach- 
gewieseu; es müsste sich das dooh wohl öfter zeigen, wie 
in den Sioäitiscbea Inschrifiea« 

«*) Sie tboD Frey tag fast Unrecht, wenn Sie ihai das Fehlen 
dtetes misslichen Artikels in seinem Lexicon zum Vorwurf 
Sachen; denn er hat ihn offenbar mit Bedacht weggelae- 

9tn, da ihn ja schon Golius, CastcIIn«, Mciii»?ki nnd Will- 
vet darboten , deren keinen &)ie anführen. Der Kamas ist 
nur von dorn Gcsc invatz der Koranaotleger abhängig, wie 
wir gleich sehen werden* 

ifify sie woM ▼•mgiWVlM WMm ^wma^kmg sn jtnar 
atA kl Ana*« sich seinerseits, was dl«M Siehe be- 
trifft, wieder auf Beklh&wi bezieht. Des Letzteren Worte 
kalte ich efngeseheu und gef^en , dass er Ihrer Meininig 
f|»e& ao wenig als andere Koranusleger znr CMtUoe dienett 
kttn» Witt ab«B in T«x$ Mgleich arMta^ wink 
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die Stelle auch von den angesehensten Inteipreten^ 
Historikern und andern SohrifisteDecn gefiisgt 
Der Name mag, wie selien Maraociiis remmthe^ 
mit dem corrumpirten Itid-aQ (statt Gdga) bei Eu- 
sebius zusauuDenhaagen« Nun aber musten die 
Koraaaiieleger mm ihren Chianiken, dam Alira* 
ham's Vater vielmehr heisse, imd es galt, den 
Widerspruch auszureichen» So geiiethen sie auf 
aBerhand Yerniiilhangen» Entweder soOte Axar nur 
üLerliaupt ein anderer Name sejn, den Abraham.'^ 
Tater Tarach auch geführt oder sie machten Taradi 
mm GrosavatorAfaralumi's^ oder sie mdaten, Azar 
habe eigentlich der Götze geheissen, dem Akra« 
ham's Vater diente^ wobei sie TieDeieht an den 
GüUus des Fevern (pers. ^31) daditen, tu n. w. 
Und aus solchem Gerede formirt der Verfasser des 
Kamns vier Bedeutungen für das Wort jj^ dar- 
uler auch eine^ die bei GMios durch 9,va» twfiu* 
jferiif phj/^^ ausgedrückt ist^ weil nämlich Einige 

faselten^ steile £Br j^l^ and sqr ein Schimpf« 
wort!**) 

Jetzt appeUire idHm Ihren so bewahrten kiitH 
sehen Tact und fiage^ ob Se nach dem allcu dem 



*) Zemacbsciieri CUdschr. der HaU. Üniversitätsbibl.) Bd. 1. 
e. 480, BeicÜiäwf (von Fleischer mitgetheilt), Tefsir des 
Mola Mahmud am Rande efnes arab.-pers. Koran in FoL 
(Hdschr. der Waiseuhausbibl. zu Halle), Abiüf. bist, an- 
teisl. ed. Fleischer p. täa'di Galistau B. 7. & tQ3. 
Ausg. V. Scmelet. 

**) Vgl. noch Mnracci Prodrom. Cöran. 4, 90. Sale zu Kor. 
6, 74. Geijicr, Was hat Äiohanmied «10 d. JiuU 8« ia& 

2 



Azaru unter den hiinjaritischen Idolen noch ferner 
einen Piats gSnnen, oder ilm lieber zum Tempel hin- 
am werfen motten? Idb denke, Sie imAeik Am leli« 
tere thun, zumal auch Monsieur Lfn, der sein 
Bild aufgestellt haben soll, einen sehr verdächtigen 
Namen fftbt; denn im ganzen Bereioh der aemi- 
tischen Sprachen kommt von einem Wortstamme 
JB*? keine Spur vor«*— , 

Woin ich aber, Terefafter Fimnd, dieaes Bor 
Waw, wie ich vorliiii sa<^t(' , f tir das Dalelii des 
himjaritisohen Alphabets erkenne, so muss ich nun 
Auch consequent^ Weise Ihr angebÜehea Dakäi ent* 
fernen, damit es dem meinigen Platz mache. Sie 
linden sich in diesem Punkte abermals in Widerspruch 
ndl den äberiieferlen Alphabeten nnd wissen das aneh; 
denn Sie bemerken: ^^Das 1 der handschriftlichen 
Alphabete weicht aber sehr ab, und gleicht eher dem. 
YaY der Inschriften:^^ was ich freilich sehr er-* 
klarlich hnde« Auch liat sich das Daleth von Ih- 
nen 1^ suchen lassen» Ich muss glauben, Sie ha- 
ben es auch jetst nodi nicht geftmden« Die Al- 
phabete gehen nämlich ein Zeichen, das dciu arab* 
entsj^chen soU^ welehes Sie ganz mit Still- 
sdiweigen übergehen* • Ich finde dieses in dem % 
der Inschriften und lese* es vi;', z« B« in drei^ 
tsigf Crutt. 1« Z* 4« Sie machen aber ans die- 
sem \tbi\ , das mir ebensa deutBch erseheint wie 
die gleich folgenden auch von Ihnen erkannten 
Zahlwörter W»n finf und nN23 hmdetl^ das 
Wort nbn, weil Iliüen jenes J ein T ist. nVt 
soU für Tnn stehen und dies = hdbr. n3 £sth. 
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1,6 eine edle Steiuart, etwa Älcibasier, limsser 
Marmor sejn. ,9 Am weissem Marmor^', BOt 
netzen Sie weiter hinzu^ ^aUd- ja die Steiiiptol^ 
teil, woraui' diese Iiisehriften stehen Aber 
Crattenden sagt dies ganz ansdrüeklieh nur von 
der einen neinAr laschxifiton« nämlifdi Mr# 4^ 



Daraus sclieiiit doch zuiiiiclist zu folgen, dass die 
andern und also auch die in Kede stehende gera- 
de nicht in Bfannor gearbeitet sind« Wie dann? 
Herr Cruttenden wird uns daiuLcr aus seiner Er* 
innening yicUeicht noch Ai^bcUoss geben könr 
lUtt. — Aber auch die paBograpfaisohe hdiutioii^* 

V^odui'cii Sie Ilir Daletli zu stützen suclicn, Lerulit 

auf einem jnir nicht erklärlichen tothnnu DieFigor 
4€«wlben flieht^ wie sobon bemedct^ miSiBtonB ao 
OOS ^9 ein Mal jedoch in Cru^. 2« Z. 4 hat sie 
statt der mden Enden kleine l^ereeke^ etwa so 
%• Yoraasgesetzt dass die Zeichnung ganz richtig 
ist, 80 wird man darin eine besondere kalligraphi- 
sche Manier finden mossen, die entweder Tom 
Zeitalter (im Fhünidschen und Aethiopischen ist 
nie im AUgemeitten ein Kennzeichen älterer Schrift), 
oder Yon lokaler Crewelmheity oder aodi ni|r Ton 
der wiUkiirlielien Wahl des Schreibenden abhängt. 
Etwas Aehnliches findet sich in der bimjaritischen 
Schrift lieim T (t>| oder oj) uud Leiin p oder 

o) y bisweilen beide Fignren in einer imd derselben 
Inschrift» Genug Sie halten sidh nn jen^ eckige 

Fignr^ geben aber statt dnrten die Figur T9 stallen 

diese mit der altälliii>|>ischca Form des Daleth zu« 

2* 
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sammcn , welche Sie «mgefäkr so zeichnen ^ , und 
sagen nun: 55 Die AehnlicUtcit der Figur niit der 
ätUojpisollen Allt an 4w Ao^^ nttr Am» diese nu- 
ten nicht geScMoÄsell ist«'^ Ich bin Aveit entfernt, 
iM&nn blosse WiHLüf 'Ku sehen; aber da die Sa- 
die, -Uberifiddidi angeseliit^ lidleiilrt sdlcfaen Sohebi 
haben könnte und ich den Irrtlimn, der dabei zu 
Gnuide liegen nluss, nicht zh ei^ründen rermag: 
80 iiiScUe ieh im hi^btmse der Sadie wSnscheH^ 
dass Sie gelegentlich das betheih'gte Public um dar-' 
über aufklären wollen. Einstweilen aber kann ich 
die Sache^ me sie mir enidieiiit, nidit gelteir Hhk 

sen; denn es stimmt ^veder Uu'e Zeichnung des 
l&n}aiit« Daieth mit der Abbildung im Geogr. Jour^ 
ml Mker^ — wd dach Imbeii Sief wainieh nidbit' 

irre, keine andere^ benutzt^ als ebcii diese — iffe- 
obere Kopf der Figur ist ein Yiescck und nicht ein 
Dreieck^ wie in Ifarer Zeiduiimg. (8.^8$ dar Lil% 
Zeit 1841. Nr. 125, S. 24 des Lesondern Abi 
drooks)} aufih ist derselbe, bei .weitem nicht um. 
ao Tiel , grösser als 'der lutBre^ tondem mit diesem 

migcfäbi' von ^j^lclcher Grosse — noch finde ieh in 
deOr äthiopischen IjiscluiÜtieiL bei ^t und ßüppcll 
eine Figur fioMh, welebo am.unlem Tiujl 
so yicl Neigung zeigte, sich zusanuiicnzuschliessen, 
wie die von Ihnen gezeichnete. Damit fuMt aber 
das Wesentliche Ibrec Induction weg, und sie yer* 
licrt dadmch ihren Wertli. — 

ächliesslich berühre ich nur ganz kurz noch 
tSä paar 'EiiizeUieilen, die :mir in Ibrer AUumdkug 
aufgefallen sind, soweit sie die Inschriften betreffen» 
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Die LagelTon Nakb el- Hagar geben Sie nidif ganz 
genau an; ancb fand sieh die dortige Insdhcift 
niclit tili der vermeintlichen Tempelruine, son<kra 
in Terbindimg mit der Ringmauer des ganzen Baues« 
leh ^vünaolite^ Sie Utten die Imehrift amak Cnil- 
teuden's Copie vollständig mitgellieilt, — Dass 
£e Insohfiften von IhSsn Ghorab mit rother Far«* 
he ansgestriehen waven^. liabe ieh nirgends äuge» 
geben gLfunden, — Dass ferner Ewald die Zei- 
chen der kleinen von ihm in Londoner Hand« 
aofarifiten entdeckiteB bisduifil; von der Lffikn mc 
Rechten lesen wollte, muss man wohl damit ent- 
schuldigen, dass er vielleicht meinte, sie sej zum 
Bdiuf des Siegddrucks vefkebrt in einen Stein ge« 
selinitteu und so copirt worden, Dass sich diese 
Charaotere aber ynrklieh auf geschnittenen Steinen 
find^^ liat Ewald selbst bereifs fltteligefiieB€% 
Zeitsohiilt für die Kunde des Morgenlandes U, 
483« — Sie stellen u^^ijü mit iß^^ zusam- 
men^ dber y> hat meUs mit ^ imd u&tti; mobts 
mit ir^j zu tlum. — KilC» wollen Sie dui'eli /o- 
cus sacer übersetzen und bernfen sich auf das 
äihiop« wdlohes ¥en bdiUgm Ortaa ge« ^ 

braucht werde. ALer danu setzt man, so viel 
ich weissy di^ f rädicat hmner hinzu. YieUeioht 
sdiwebte Ihnen der Gebraudi tou vor« — 
nein Wüllen Sie dui'ch das ainliar. JIOnT neunzig 
erklären; aber liegt das nicht zu weit ab? — Auf 
das Neubimjaritiscfae komme ieh bei anderer Gele- 
genheit zurück, und bemerke jetzt nur, dass un- 
ter den von WcUsted mi%etheilten Wörtern das 
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xin 

nödi niciil erklärte hesif Himds offenbar indbch 

tat. 

Em Alphabet habe ich jetzt nicht aufisteUen wol- 
lea^ da mir mehrere ^ besonders seltner vorkonmien?« 
de Zädf« njdeh meht flieher genng wafen« Welche 
Bachstaben ich für sicher halte, lässt sich ans den 
Uten gegebnen Entzüfernngen leicht ersehen« Ihrem 
AiphiAet fditt ja auch iiodi manchem mid 
Sie sind wohl auch der Meinung, das» daa \AAat , 
bekamit gewordene Material weder ausreichend ge- 
nug, iiooh hiidaD^Uoh gesichert ist, mn überall auch 
nur in graphischer Hinsicht zu fester Entscheidang 

n nibren# . « 

So empCeUe kii deim andi meine Arbeit Ihm 

Nachsicht in solchen Dingen, die ich wegen Dnrftig- 
kflit oder Unsicherheit des Materials nur erst Ter- 
mnärnngsweifle nt bestimmen sachte, bitte aber um 
eine desto strengere Prüfung aller derjenigen Pai^ 
tieen meiner Untersuchung, wo ich mich berechtigt 
^anbte, Achon jetzt imtein^per SSntsdiiedenbiit mei- 
ne Meinung aufzustelleji. Mag ich verlier^ > wem 
nur die Sache gewinnt. 

Mit bekannter Ergebenheit 

Ihr 

« 

Hüdigcr. 

HaDc, cL 29. Sept. 1841. 
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IMbt dw HmmpAe einer deutidbea BeeibeMnig vea 

Wcllsted^g Aeiflen in Arabien beecbüftigt, lag es mir 
ob, Uber die von diesem wackern Reisenden im südli- 
cben Arabien entdeckten, bisbernoch von niemand eat» 
zifferten Inscbriften mich zu erklären. Ein besonderer 
Exeore 211 jenem Bnebe verbreitet eieii über den Gegen- 
stand Ineeinreit, ale derselbe aueh liir ein grSiaeres 
Publicum Interesse haben kann« Ich ^\ar aber gleich 
anfangs gesonnen, da ich dort nur die allgemeineren 
Keaultate der von mir versuchten theilweisen Enteif- 
ferung mittbeilen kennte » die Begründung nnd iUebt* 
fcrtigang derselben, sewie überhaupt den Gang nnd 
Stand meiner Untersuchungen über die bisher bekannt 
gewordenen Denkmäler dieser Art nn einem andern 
Orte dein gelehrten Publicum in grösserer Yollsdlndig- 
keit vorzulegen* Ob ieb dies sofort thun, ob ich auch 
TerlSufige Termutliiingen nnd unyeUkemmehe Bntzif- 
iBrnngaTersnebe dem Dmek fibergdien, oder warfen 
sollte, bis ich dnreh fertgesetzte Ferschung, Tielleiebt 
mit Hülfe neu zu Tage kommender Monumente im Stan« 
de sejn würde, Genügenderes und Sichreres zu geben : 
darüber bin ich lange in Zweifel gewesen. Das let»* 
tere war im Ganzen mehr nneli meinem Sinne» eonat 
Ufte ieb Hingst eine Reibe von MittheUungeii über ein- 
zelne Stellen der Inschriften machen können, über wel- 
che ich bald nach der ersten Ansicht derselben sicher 
geworden war; aber ich strebte darnach« wenn es mög- 
lich w8re, TellstSndig zum 2iele zu gelangen und die 
Saelie aogleieh zu einem gewieaen Abseblnas zu brin- 



r 

gen* Mm§ fcatto Uk wa dem mUmn Y«rliibfMi Iw- 
reits selbst die Initiative gegeben dareh mline Notiz 

über die himjaritisctic Schrift'^ in der Zeitschrift für 
die Kunde des Morgenlandes , Bd* L (Göttingen 1837) 
S« 332 ff* leh gab dort dem deutschen Publicum die 
' erste Notix tob der Existenz der WeUsted'seben In- 
sebriflen; dnreh die Anfttellnng des doppelten Alpb»* ^ 
liets und die Constatirnng desselben tbeils naeb palSo- 
graphischen Gründen überhaupt und theils durch eine 
wenn auch nur erst noch flüchtige Yergleichung mit den 
Bncbstaben der genannten Insebriften, durch die siche- 
re Brmittelnng des worttrennenden Striebes, dnreli 
Widerlegung def^damalsnoeb, besonders anff De Saej^e 
AutbritHt hin , allgemein angenommenen falschen Mei- 
nung } als laufe die himjaritische Schrift von der Lin- , 
ken zur Rechten , wie die Hthiopische ^) , endlich auch 
dnrcb den Nachweis, dass die Wellsted'schen Insehrif^ 
ton eilen solehe birnjaritiscbe DenkmSler sind, wie sie 
von arabiseben Autoren dftererwSlint werden, indem 
diese als Zeichen der Unterscheidung von der in Nord- 
arabien gebrHuchlichen Schrift das Nichtverbunden- 
seyn der Buchstaben anführen, — durch alles dies 
würde in der erwähnten Abhandlung die erste sieliefe 
Gmndliige für jeden Bntziffemngsvwrsneh gegeben, ja 
gewissermassen sehen die Bntziffemng sdlist damit he« 
gönnen. 

Auf diesen von mir gewonnenen festen Grundla- 
gen fussend^ schritt ich allrnnhlig in der Bntziffemng 
der mit dem Beisewerke Wellsted^s ersehienenen In» 
schriiten yor, nnd es gelang mir^ besonders in der 
grSsseien, einzelne Wörter und kleine zusammenbSn- 
gende Partieen zu lesen» Bine neue Anregung gaben 



1) Mun WMmmg taM t^tk n. 8. iioob be| Wtfntif ^onnu 
Asiat. 8. «iciSy TSB* VI. f. 55ei 
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die interessanten Briefe des gelehrten Fro stiel über die 
beutztttage im Bereich der vormaligen Hinijariten- Herr- 
schaft gesprochene Sprache , jetzt Ehkili (K.arawi 
und Mahri) genaont, ivdche Briefe im Jouraal Asia-^ 
tique, III« seHe, T. Y. und YI. abgedroekt siad 
Im Mai 1838 erhielt leb dnreh Bwald'e Güte, als der^ 
selbe eben aus London zurückgekehrt war, eine Copio 
der von Halten und Smith gefundenen Inschriften, wel- 
ehe dann noch im Laufe desselben Jahres im Xoarnal 
der Londoner Aaiatisclieii GoaeUaehait ver$fft&Ciiebt 
wurden. Endlich araelden ttoeh eine kleine Anzahl In- 
schriften in diesem Character im Jonmal der geogra- 
phischen Gesellschaft zu London, welche von Hultoa 
und Crattenden in Saaii'4 entdeckt worden waren« 

' Ich will nnn hier Ittr^a Brate sümmtliehe Ueberro« 

ste alter südarabischer ScJiiift, so viele mir bis jetzt 
bekannt geworden sind, aufzählen, und im Verlauf die- 
ser Masterung einige Entzi^ferungsversuchc beifügen. 
Bine weitere Begründung und Erörterung behalte ich 
einem spSteren Hefte vor, wo ich dann auch ein mög- 
lichst gesichertes und vollstSndiges Alphabet der him- 
jaritischen Schrift aufzustellen untl die Sprache genauer 
zu characteriniren gedenke, in welcher die Inschriften 
abgefasst sind. 

V A« Zuerst orwShne ich kürzlich der uns über- 
lieferten 

Alphabete des M 
wie die Islamitischen Schriftstellar die alte Schrift des 



2) Ich habe bei Gelegenheit einer kritischen Aazeige des Pari- 
eer Asiat. Jourual^s meine Anerkennung der Leistungen 
FresnelV ansgesprochen and schon damals (Octobcr 1839) 
eine allgemeinere Charakterii^ilc der neu - htmjaritischen 
Sprache zu ^eben versuche. S. üic ZciLscürilt lür üie Knude 

: dcä Alorgeulaudes, Bd. III. S. 288 —293. 



•tfdlieliiiii ArabieBa nannett Ür welelie M qm^ 
gleidhiUIs naok dem Vorgänge der Araber, der Name 

„himjaritisch^^ gewöhnlich geworden ist Derglei- 
chen Alphabete finden sich in Terschiedenen arabischen 
Ufid persischen Handschriften, z. B. im ersten Theil 
des Kitlb el-fihriat (oM^^^t von Iba Abi Ja* 
knb, M& Arab. 8f4b der KoiiigL BIbL am Paris, Der 
Verfasser dieses Werks entnahm das Alphabet angeblich 
einem Buche welches aus der Bibliothek des Chalifeu 
Mamun stammte. S. De Sacj in den Mem. de Tacad* 
T* 50t p* 2M*9 der.übrigena das Alphabet nicht mit- 
ibeitt, weil er* es für eerrampirt bHÜ Ferner sM 
solche alte Alphabete enthalten in den Handsebrifiten 
der Pariser Bibliothek Nr. 1180, 1182, 1183 und 1224 
nach dem gedruckten Catalog. Es sind darunter auch 
sogenannte himjaritische« die mir aber noch nicht xu 
Gesiebt gekommen sind. Desgleichen kenne ich zur 
Zeit nur dem Titel naeb die Scbrüt TonLanei, Sugli 
Omii eui e loro forme di serivere trevale ne* eedici Ta- 



3) S. Zeitschrift f. d. Kaiide 4w Morgenl. ly SSO. 

4t} Der \'LTr;Ls«er ?*rliricl> diosc.-^ zuerst von HotüiJger und 60- 
lius beiiufxte, in vieler Beziehung äusserse wichtige ency- 
clopädischc Werk, da« vor vielen andern arabiicheii Bii- 
clieru eine vollständige Heraui^i^abe verdiente, im Jafir der 
U. 377 (Chr. 987). Das Pai i^cr Exemplar etilUak nur di© 
vier ersten von den zehn Abschnitten des Buches. Emen 
^»!9eren Theil umfaset die Handschrift dee Hrn. v. Ham- 
mer -Purgstall Cs* Wiener Jahrb. Bd. 88, Anzeigeblatc 8. 
22 ff. und Journ, Aalftt. 3. s6rie, T. YIII. p. 171 sqq.)» 
und die vier leCston AbMknitto entUllt aine Leidemr Hand- 
•cbrift, ,aber welHio We|jtn SoilelitM» OrianUaia, Toi» I. 
p, SSa. 500. VergL nocli Slaiie te Jouni. Asiat, a. a. 0. 8. 
S21 tf. , mim and Flügel In San Mm. de iTscad. Sa 8t. Pe- 
Mrab«, e. aSriat V.UL p^S07 Hq-, FlScal disa. «a aiab. 
acfiptor. «raaeor. latarpmühas CMaüaan 1S41) Si I. 7*f 
SpcaiiCfr's Vaa^S« Tel. I. (LoaS. isai) f. ai7. 
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ÜBant Bmu UM» Aiiih fa BnrdAflfttV mbuHtei 
Saminlangen •oll sidi vbm MtMiÜhsh^ AnzaU alter 

Alphabete befinden Wie weit ßich Ueberlieferan- 
gen der Art von der Wahrheit entfernen können, zeigt 
da» völlig fingirte oder doch ganz mit UnfDcht so be?, 
aaipte MiiHMd in dem tob Hnuvon Haomier «nter dem 
Titel AjMimit Alphabete (LondiNi 18QS) kenmsgegebe- 
Ben Bache des Ibn Wahsdiijje S. U. Es hat im entfern- 
testen nichts mit den himjaritischen Schriftcharactercn 
gemein, obwohl bei weitem nicht alles in dem abeu-; 
teuerlichen Buohe auf blosser müssiger Erdichtung b** 
fuht Als die cormtaaten dar uns anf aoloha» Wagat 
überliaferten Nvanad -> Alphabate liaw^Iireii aioh dia 
beiden von mir bekannt gemachten das eine aus der 
Berliner Handschrift Nr. 110. in 4to, und das andere 
glaiohfaüs aus einer Berliner Handschrift IVr. 248* Dia 
^tere Ist in Arabien gesehrieben im 856 der £U 
(1452 Chr.); daa Alphabat atehi anter ainar Anzahl 
Tavachtadanartiger Bamarkungen auf einem dar araten 
Blätter des Codex, und ist, wie es scheint, von einer 
nicht viel jüngeren Hand beigefügt, als diejenige ist^ 
von welcher der eigentliche Text des Buches herrührt, 
I>ar andere Codex anthiilt dagagan ain paraisahaa Werkt 
ainCidlaetattaaniraab unter damTitri Ja^^Uif ^ ndfAm 

Schiff des Oceam, und ist in Indien gcäclirieben im 

aahtzaluitan Jahrhnndartt Der Sammler dieser CoI^ü 

Asiat. Joarn. N. CX. Febr. 1839. p. 170. 

10 8e sind z. B. die darin gegebenen syrischen Alphabete im 
Ganzen richtig, ebenso bis aaf ein paar fehlerhafte UwuiM^ 
langen das hebräische* Einige mögen künstlich er^onnc-^ 
ne Ckheimschriften der Araber darstellen , w|§ kürzlich 
Wüscenfeld eine eelche in einer Odltioger Handsciurift eul» 
deckt liat. . " ' ' ' 

7) Mtschr* f. d« Kande dee Moigenl* I» 832 ff. and Tai; 1, 
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lectaneen führt unter acht Alphnhefen auch ein hirnja- 
riiisches anf^ welches, obgleich mnfirfach entstellt^ 
doch in den nouten Bnchstaben auffallend mit dem so 
eben erwSlinten »isainmenslininit. SolelieCmiiDmiitSt 
erweckt Bclion ein |^n»tiges Vonirtlieil ffttr diese ane 
yerscln'edencn Zeiten und Ländern uns zugekommenen 
Alph;i^«^t«' ; die einzelnen Characfere Inssen steh, wie 
ich schon in der erwähnten Abhandlung zeigte, in pa- 
l&ographischer Beziehung hegreifen and reehtfertigen» 
und j was ich damals nur erst theilweise erkannte^ di» 
Alphabete werden in allen Hauptsachen dnreh die Mo*- 
numente bestätigt. 

H. Die bisher bekanntgewordenen Monumente 
mit himjaritischer Schrift sind aber folgende; 

L Seetzen^s Inschriften, Tier anderZahl, 
nebst'ein paar Characteren ans einer fünften^ copirt 
im Jahr 1810, bekannt gemacht in den Fundgruben 
des Orienfg, 11)282 ff« Seetzen erkundigte sich bei 
seinem Aufenthalt in Jcn)on mehrfach nach alten In- 
schriften, konnte aber anfangs durchaus nichts erfah- 
ren, auch nicht in Ssan*^, Er suchte nach dem Doris 
Höddafa , das nach Niebubrs Angabe am Wege zwi- 
schen Ssan^a und Dhamar ]ieß;en und wo, wie derselbe 
Reisende gehört hatte ^ sich Einiges von alten Inschrif- 
ten finden sollte; aber er konnte den Ort nicht erfra- 
gen Jetzt wandte er sich nach Jerlmv um die drei 
Stunden südlich davon liegenden Ruinen der jeroeni- 
sthen Stadt Thafar (Doffar) zu besuchen, die man dem 
Nicbuhr gleichi i ilä als einen Fundort von solchen Tu- 
schriitcu bezoicknet hatte ^ weiche weder von Juden 
noch von Bfuhammedaneffn gelesen werden könnten« 



ej Man ß, Nicbuhr*» Beschreibung Von Ar.il)icu *>4. Vcrp;!. 
Seetzen in v. Zsch's monail. Correep<indeius , Bd. 26. (5. 
227 f. 
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Dort entdeckte Sßetzen drei Inscfirifteii ^ woTon er 
die eine für etliche Fara erkaufte; eine zwei^ 
ie «opirt^er; die dritte aber war elien an einem Hanse 
e i eg e M Mm ert^ t» lieek» als daw er de liSIte abtelireib . 
Mti MSmiee. Im dem BM$ Mattkat, ^lae Slmde 
von ThafSr. fand hierauf Seetzen noch fünf Inschrif- 
im, welche sSmmtlich in die Adssenmaucr der dorti- 
gea Meacliee eingemauert waren« Zwei davon copirte 
er, die andern wami 'au heek fiir'a Auge, Die eine 
ven dfen letsteM war die seliBnatemidgriaate, die er 
«sah. Yier iler liisekrffton wateap erlialieil auf webtem 
Mbrmor „mit so viel Fleiss und Kunst gearbeitet, als 
man es nur kei römischen und griechischen Inschriften » 
finden kann«^^ Merkwürdig erschien ihm , dass die 
2etlm dar grösst^n Jnaakrift (dieer niekt eopirte) an 
Littiatt nngeklingt zu mjn adiienen, nngefSkr wie die 
Devanagari Ich habe Seetaens Originalseiekaungen 
yon den drei ersten der bekannt gemachten Inschriften 
in Händen gehabt und gefunden , dass die Abbildung in 
^n Fundgruben tren isl ^^). Nur ist es leider con^ 
atatiiit daaa Weetzen garade diaae drei aehr iiiak* 
tig eopifte» Disee .meint er nimliek |- wmm 'er a« a. 0# 
S. 2^« ackreiktr 5>Drei davon sind Mehüg gemaekti 
weil mir die Umstände nnr ein paar Minuten zu ihrer 
Copie vergönnten. Dazu kommt bei der dritten noch 
' ein iiesondersc J'ehlgriff , welcher die Zeichnung gana 
nntangUck gemackt kat;» Doek wir betiaakten die ein^ 
seinen Inaekriften etwaa nfikar. 



9) Was hier Weetzen und nacli ilmi Andere von einem Zu- 
sammenhange dieser äcbrift mit iadUcber ScbreÜiweise 
verniuthcu, wird später seine Erledigong finden. 
10) ich verdanke die Mittheilnng der Zeicliuuugcn meinem 
Prennde und Collcgen, Hrn. Prof. Hinrichs, auf dessen 
Veranstaltuug uim baM Seeisea'a Bei#«jeociiai im Dnick 
erscitsineii «oll. 
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f rachtmig dieser laaeMfl mir die-sehweneii MeneelieB- 

beine, mit StrumpfsDcken bekleidet, und was Bonstnoch 
fiir absonderliche Dinge erkannt bat^ die ihm die da- 
;ewi8chen liegenden himjaritischenZüge verdunkeitea^^)» 
SeeUeii iiei nämlUh irriger Weiee die Yertiefuiigeii im 
Sieinee, welebe in der Abbildung sehwarz erseheiiieiiy 
für die Buchstaben gehalten, ^rShrend deren Züge viel- 
mehr in dem wei&ä gelassenen Hau me d. fa. in dem, was 
auf dem Steine erhaben ^soheint, zu suchen sind« 
N^ieh demselben falschen Gesichtspunkte zeichnete Se&- 
Izen, aneb die Insclufift.]!f r,^ ah% und da diee dort obeur 
drein flüchtig gesehab, so ist es nicht za yerwondenv 
ilaää man in derselben kaum ein paar einzelne Buchsta« 
ben herausfindet, führend hier bei Nr. 4. wegen der 
soygfältigen , Zeichnung fast aüe Züge deutlich hervor^ 
treten» Um se mehr ist es m bedauern, dass der 
.$tein rings angebrocben ist>, se dass wegen dieser 
fragmentariseben Besefaaifenheit der Inschrift mit den 
übrig gebliebenen Zeichen nuu doch nichts anzufangen 
ist. Immorlii^ aber besitzen wir gerade in dieser 
Zeichnung das treueste und vollkommenste Abbild eig- 
nes Idnijaritaseben Monumentes, was in grapbisebetf 
BKnsiebt gewiss ton grossem Werth ist» Ob ilbrigenn 
dieser von Seefzen känflieh erworbene Stein, den er 
im November 1810 zu Mocha abzeichnete, jemals nach 
Buropa gekommen ist, habe ich bisher nicht ermitteln 
können« ^ Nach dem vorhin gesagten erkennt man 
die Buchstaben in den bei Seetsen^s Aiibildnng weis« 
griassenen Baume swisoben den vertieften Stellen; es 
ist aber zugleich zu bemerken, dass solche Yertiefun- 
l^en^ um die ^^uchstaben als erhaben hervortreten zu 



• HO Doreb das mgende wbd natfirfich anoH 4te Tetgltlchaiig 
dieser sAwaram F%ann aitt dar kaiaohin Mdft abge* 
wiesaii.' B. T* SSwt Geesk. dar Araber S. sst. 
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lassen 9 nur innerlialb der Schriftreilie^ zur Rechten 
und Linken der Schriftcharactere ausgegraben sind, 
und nicht aucli zwischen den Zeilen , wo man nelmakr 
den Stellt' in gleidier Höhe mit den Buchstaben gclM^ 
sen hat« Mag mm nwt das CfmihSfl diesSl^iaiMiEf« 
in dieser Bezielrang für unvollendet halten, oder eine 
bewusste Manier der Arbeit darin erblicken: jedenfalls 
liegt in; diesem Umstände eine Entschuldigung mehr 
für den. von Seetzen begangenen Missgriff. Soll ich nun 
sagen, wie viel o4sr wie wenig ieh in diesem Jhseliitf« 
tenfeagment m Bnchstabenzügea wa erkenndi veraMi^ 
so ist es etwa Folgendes. In dw älihr besffhSdigten 
ersten Zeile scheint der erste, noch halb sicktiiare 
Buchstab entweder ein n oder ein 2 gewesen zu seyib 
In dem was Yon Zeile 2 übrig ist, erscheint znnächsi 
reehts die halbe Figw eines n, wdohes den Ssiduss 
eines Wertes bildet und te woittlieileiideii Stiieli hin- 
ter sieh hat« Hierauf feigen die Buchstaben "^psb 
oder ^p::\ Die Richtigkeit des letzten Zeichens 
*n vorausgesetzt^ wfirde man etwa an den arabischen 
Wortstamm denken können mit der Bedeutung 
exeavavit iazum^ fjcenvando ..insenlpsit» 
Nüehstdem folgt 4er Wsfftthsiler, nnd aQnleixt j wie ed 
scheint, noch ü:"-). Doch ist der letzte Buchstab nur 
zum Thetl sichtbar. In der 3. Zeile ist der erste de« 
fecte Buchstab vielleicht n gewesen ; dann folgt X oder n 
^athiop. H}) hierauf wohl md zunächst vor dem 
Werttheiler noek i. Das gSbe vieUeiekt ein Wert 
^^n^ zu dem bekannten arab« i'*^ gehörig, oder das 
Hthiop. rtiHAI = /hflA,! in der Bedeutung LasU 
träger ^ oder als Eigenname, in beiderlei Füllen dns ^t 
nach arabischer Weise zum Ausdruck des langen a* 
Die beiden nächsten Buchstaben sind anzweiliUinft d% 
Der demnielist islgende kennie seiner f ignr sask p 
seyn; da indess dasZnsammentieSMi von (als Wnv 

3 
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zelbaelifttaben) nicht wohl denkbar ist und oliltehln die 
Figurlroii der des p in der 2. Zeile etWM ebweieht, ee 
MBohie ich etett des p lieber lesen (vergL die 4k 
ZeÜe und nateii di* 4* Inselirlft ven Crnttenden)* 
Wenn dann der nächste ^bogene Strich ^ igt , so hHt- 
fen wir das Wort ^IDS"» jäS.j er ist ungläubig. Am 
Sehiuss der Zeile steht noch der Theilungsstrich und 
ein «ndeotliches Bruchstöck des folgenden Buchetabem 
Itt A4r4* Zeile sehe ichn Anfang, ansser dem gerbi^ 
gen VeBevbleibsei eines vergVngfgen Bnebstaben, ro- 

erst (auch dieses freilich noch durch den Bruch des 
Steines beschädiget und daher ungicher) ein n, dann D, 
hierauf sehr deutlich o, dann T oder ^, dann 3, hinter 
diesem den Tfennun^setrieh, und endlieh noek den 
Anfang eines neuen Wortes im d» u arab« Weder 
dieses zweite' Wort (v>^'!» P) vermag idk mit einiger 
Sicherheit /u errathen, noch kann ich v^egen des du- 
biösen Anfangs der Zeile das erstere hesfimmen. — 
Wenn es mir hiernach unmöglich war j in dem kurzen 
Fragment irgendwie Znsammenbang ra finden, se 
l^bte leb doeb dem vndaiddiaren GesehlHI der Ent- 
zifferung soleh eines dflrffllgen Bmehsttteks mieb niebt 
entziehen zu dürfen , weil ich dadurch zuerst den Be« 
weis führen konnte, dass wir hier wirklich ein Stuck 
Ton einer bimjar i tischen Inschrift tot uns haben, 
indem ieh nnebwies, dass niebt in den eingeBebnItteneii 
Vertieiangen, sondern in den erbeben gelassenen Tbei- 
len des Steines deutlich himjaritisebe Buchstaben 
zu erkennen sind, 

1fr. 5« enthält nur vier einzelne Gharactere^ 
bei denen sogar das ungewiss ist, ob sie in der In* 
sebffift, welelier sie von Seetzen entnemmen wurden» 
unmittelbar auf einander Mgten und zu einem vnd 
demeeiben Worte gehörten« Die einzelnen Zeichen öind 
deutlich genug diese idnp« 
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II« Wellstcd's Inschriften. J.Raymond 
Wellsted, Lieutenant der englisch- ostindi'sclien Mari- 
ne, ^ar auf dem Palinarus angestellt, einem der bei* 
den Sehiffe, welche im Jähr 1830 von Bombay'ans 
lieordert^wurien, die Kttsten Atabiene nnd des rotben 
Meeres zu vemeeeen, nm dadofeb die Bmrlobtnng ei- 
ner Dampfschiffahrt in diesen Gewässern vorzuborei« 
tetty welche nun auch, wie bekannt, zu Stande gekom- 
men ist ^^). Aber jenes grossartige Unternehmen der 
englieeb-indiseben Marine hat nicht bloss für Handel 
und PoHttk die wiebtigeten Folgen gebebt, zn denen 
namentlieh die Besetzung Aden'e dnveb die fingllln^ 
der gerechnet werden kann , sondern sie hat auch der 
"Wissenschaft bereits interessante und bedeutende 
Früchte getragen. Dahin gehört die grosse Karte vom 
vethen Meer, welche Moreebj und Carieee beranegege^ 
ben, die Karte Ton der Sttdkilete Arabiens dnrebCapit« ' 
Haines nebet Memeir (im Jonmal der geographischen 
Gesellschaft zu London Bd. IX.), Cruttenden^s Reise« 
Journal (ebend. Bd, Vfll.) , und vorzüglich auch Weli- 
eled*e Reisen in Aminen ^% Wellsted iet ein unter« 



Man sehe unter andern Wellsted's Belsen in Arabien, Bd. 
2. S. 222 ff. der deutschen Bearbeitung. 
16) Das Ori;;inaT dieses Bachs erschien zu London bei John 
Mnrray 1B38 in ;awei Bauden nnter dem Titel: Travelg in 
Arabia by Lieut. J. R. Wellsted. Eine deutsche Bearbei- 
tun^j;, mit berichtigenden und erläuternden Anmerkuiigcu 
versehen , wird mit nächstem erscheineu. Später im Jahr 
1840 i^-<i^ Wellatcd die Reisen seines Freundes, des Lieut« 
Ormsby, heraus mit Beifügiung eigner Bemerkungen. Die- 
Bcs letztere Werk , Travels to the City of the Caliphs etc., 
ist kürzlich in einer leider nicht sehr corrcctcn ticutschcn 
Uebcrsetzung erschienen. Das darin cuthaltene Baisounc- 
ment WellsCed's fiber das Himjaritische and das dauclbäC 
mitgetheflte Verseiebiitei Ifaigaritischer Wötier werde icb 
spftter besprechmi« 

3« 



nehmender heitrer Tourist; es mangelt ihm die eigen t- 
liebe gelehrte Sprachkenntnise, namentlich die genauere 
Kenntoise des Arabieelien, wie er das gelegentlich 
sdbet eingiBtelU; aber er besitzt ane lebendige Be* 
obaebtungsgahe vnd Sinn und Eifer genvg Ifir wissen- 
schaftliche Interessen, um solche , wo er \vei8s und 
kann^ nach Kräften fordern zu helfen. Weniger scheint 
Umjene minutiöse Correotheit eigen zueeyn^ wie wir 
sie an eiMB Barekbardt, Eduard Robinson und eini- 
gen anderaReieenden ven DiatinetiiMi liewimderB) doeh 
enlaebSdigt er uns dafür dnreb eine gaie Doefa Yon Hu- 
mor« Wellsted war der erste EuropUer, der das In- 
nere der Provinz Oniiia betrat; die Schilderung dieser 
Heise und die dazu gehörige Jüarte enthalten eine dan- 
kenawerthe Bereieitörung unsrer geographiaelien Kanal- 
aiaa Ton Arabien, da die biabengen, auch die neue- 
sten lud beaten Karten das Innere dieser Pro?iwr 
immer noch nach den mangelhaften Nachrichten dar- 
stellten, welche Niebuhr an der Rüste sammelte ^'')« 
Ebenso wünschte Welistad in die noch gänzlich unbe- 
kannte Provinz Hadbramant Teniidrittgen , ein Plan» 
TOD deaaen AnafUbrang alcb gewiss glVnxende ResolCa- 
te, aamenilieh in Bezog auf iumjaritisehe Altertbümer 
erwarten Hessen. Er musste leider diesen Plan nufge- 
ben; aber dafiir hat er in Gesellschaft einiger andrer 
Officicre des Palinurusj wie Cruttenden, Smith und 
Dn .Hnlioiij an ein panr Punkten der Küste kleinm 
Aaaflflge in daa fanefO Sttdarabiens gemacbt| die iba 



17} Dies ist u. a. aach noch der FaU mit der bei Cotta hcraas- 
. gekommeneQ and dem Ausland C^tiHheft 1839) beigegebe- 
nea Karte, welche Roost entworfen Iku nach der von 
Barnes. LeUtrer erwähnt mit eiueui Worte, Asls» er ,,dio 
romantische Bucht von Ma^^kat^^ gesehen; aber im lauere 
Ton Om&a ist er nicht eingedrungen. Seine Karte ver- 
aeichnet daher aar die Kästeiiorte von Maskat aafwftrta. 
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zur BntdMkDn^ von Ruinen und himjariliMheiilMiihrif- 
tai filbiiw« Zur YeranBciiaiilioliiiRg d«8 Temui*»^ 
wo diese MonuiiMBte geAmden worden, kann die kleine 

Ivarte dienen, weiche ich dem zweiten Bande der deut- 
schen Bearbeitung Ton Wellsted^s Reisen beigegebeH 
liabe. Die von WellBtod zuerftt iiekaant gemackton In* 
•ohriften sind nim lolgeBde: 

i Nr« 1« DIo gr^soo zefcnzeillgo Inselirift 
von Hifon Glioräb* Sie orsokfen zuerst in dem 

Journal of the Aäiatic Society of BengaL Yol. III. * 
1834, Tafel XXXII, nebst einem dazu gehörigen Aus- 
SMg aus Wellsted's Reisejournal, ebend. S. 554 f. £i« 
nen zweiten Abdruck findet mso ia Welisted's TniTdo 
ia Arabia« II, 42/^ Diese beidea Aiidriieke konate 
iok mit einer drittea kandsckrifllicken Copie ia etwas 
grösserem Maassstabe vergleicLen, welche ich durch 
einen Freund aus England erhielt. — HiPsn Gho- 
rÄb, d. b, Rabenschloss ^^), ist eia dunkler^ steiler. 



18) Dieser \auie be^^ieht eicli sicher nur auf die duukle Ge- 
stalt des Berges, aof welchem die Barg steht. Schon 
Ptelesiaiu kenot^aa dieser Käste einen „schwarzen Berg*^; 
da gieirt ea ferner ein „scliwarzes Cap'*; einen aaden 
Ponkt haben die Kngiaoder „Black Pelat^* genanDl. Den 
Haaien HUsn el - Ghordb führt aneh, Tiellefcht ans glei- 
Cham 0ntnde, eine Bergraine afldlioh tob Hebron; a. Ho- 
.bimon'a PaifiatiBa, SSI. Wenn na|i Wellsted aagte, 
daaa ein ätamm Beni Ghordb flrüher das ScUoas nnd den 
uoiIiegeDden District bMosacn habe, and nach Dr. Holton 
(im Jonm. ef the Asiat. Sog. Nr. IX. Aog. 1838. Art. Y.) 
weiter dstlich an dieser Kdste wirklich ein Stsami dieses 
Maaena ezistirt, so Ist vielleldit nur 00 viel Zosanuaen- 
bang desselben mit Hilan Ohoräb an Statairen , dass der 
i^tamiD in einer verhältuissmässig apftten Zeit nach dem 
Schlosse beuaunt worden. Rhen so wenig acheiot mir der 
Name ,fKum üarmas*' historische Gelinng zn haben, weU 
chea Capit. Haines als den der alten Herren des ScUlo^- 
aes aufnhrt ilmA, Geegr» Joura. iX, MOi denn er be* 
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464 Vom liolm Aken »4et SMkfisle Arabiens, des* 
seil »ftliclie Spitze 13^ W N.B. und 48^^ 24' 30'/ 
0,L, von Greenwich liegt. Der Berg Langt jetzt mit 
dem Festlande durch einen niedrigen sandigeo lathmiM 
xuaaiomen, Bcboint aber itiibev eine Ina«l gebildat za 
hahBn. Am Fusm deMdban liegan die Roinen einer 
bedeutenden Stadt mit Manem, nnd zu den Ruinen der 
vom Meere her in weiter Ferne siclitbaren Barg auf 
dem Gipfel des Berges führt ein im Zickzack in dem 
Felsen gehauener Pfad , der an einem Funkte tob swel 
Thürmen dominirt wird £tm auf der halben HS*. 
be dieeee Pfades steht znr Seite anf der glatten Fläche 
*» Felsens jene zebnzeilige Inschrift und drunter zur 
Linken wie zur Hechten noch einige Charactere« Die 
Buchstaben sind 2| Zoll lang und mit vieler Soi^fall 
nnd Kegelmässigkeit ausgeführt^ aneb bat die Sebrül 
nur wenig durcb dir Zeit gelitten» Da nun WeUsted 
nosserdem noeb mstehert, dass, am jede Auslassung 
oder sonstige Irrung zu vermeiden, von drei Individuen 
der Keisegesellschaft drei einzelne Copieen genom- 
men und diese nachher geprüft und verglichen wufw 
den ^^): so sollte man glauben, dass wir in d^r Zeieb- 
nuttg bei Wellated eine dnrebaus oorreete Darstellung 
dieser Inscbrift besSssen, Dem^ist aber nicht ganz so. 
Denn abgesehn von der oline Z^^ ßifeI auf dem Steine 
selbst schadhaften Stelle in der Mitte der 5, ZeUe, 
stimmen zwar die beiden Abdrücke, der Calcuttaer 
and der Londoner, bis auf Geringes ilbeiein; dagegen 

. deotet ohue Zweifel „Volk des Hermes mid ist ersoo* 

nen, um die ehemaligen Bewohner des ScUosses als Kflür 

ner der Schreibkunst zu bezeichnen. 
IS) Man sehe übcrhanpe WeiisLcd s Reisen, Bd. II. Cap. 22. 

Vwgl* Baines im Lond. Geogr. Jouro. VoL IX. p. 144. 
20) Ich wefsa nidil ea sagen, warum Capit. Haines a. a. O. 

aar voa etaer doreh Or. Hultou gemachten Copie spricht* 
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weicht v<vM diesen 4Kt erwHhnte IiandscIirilUielie CAifli 
in eimgen meenfliolien Dingen ab und giebt ejn ^«r 
Mal oline Zweifel das Riehtigere. — leli denke ailf flie- 
se längste unter den bisher aufgefundenen hini}aritl^ 
sehen Inschriften bei eiu«r späteren Gelegenheit wieder 
anurüekzokoniinen und gebe hier nur einige voffllufigli 
Yermntlinngen theils übei^ die ganze Fassung der In-r 
nchrtfty theils über diejenigen Stellen, über deren Deu- 
tung ieb einigermassen sieber zn s^yn glanbe, übergehe 
aber solche Pai tieen, die mir noch duukei sind od^r deren 
BrklHrung etwas weit ausholend© Erörterungen fordert* 
Die erste 2«eüe scheint mir eine Art Ueber- 
schritt zu bilden^ worin d^c Autor der.lnseji|itf^4 
weder der sie arbeiten Hess, also ein einstiger Buig- 
lierr des ^ Rabenschlosses/' oder 'yielmehr der Bao» 
herr selbst, der die Arbeit, d. h. nicht sowohl die 
Inschrift als vielmehr den Bau der Burg und , den 
ffelsenweg hinauf ausführte« Die Zeün giabi nttmliob 
ungefiHup den Sinn: . . i 

„IV; i¥. id dir Arhe&et^ der (Aet) aUet aMifuht$ 
„«Ä gedenke* denen y wer an diesem Orte weüU*^ 
Hinter der Namengruppe, zu welcher die drei ersten 
Worte gehören, erkennt man das schon oben gefun- 
dene rno mheUen'^^), Weiterhin ist {alle^ deut- 
lich; der 'For diesem Worte stehende Buchstab ist 
H (welcher), ^ aram. *^ , ütb« HC Dann ^»»d^ ydni arab, 

m 

^ (voUendei ee^)^ «^si = yi (jgedenkeny^ > (m- 
hen)^ znlet«t' ▼ernratbltSh 6p (ahtieigen, einkehren^ H 
für t, wie beide in dem äthiop« H vereinigt sind) 
und das äthiopische UPI (hier). Das Kreuz (sonst 
Buchstab n)y mit den beiden Punkten zur Seite ^ ist 
wohl hier am Scbluss der Zeile nnr Intoipunktions* 



Si> eben S. S. 



oder J^. zaapreclieiu würde mmi ulibiroder 
Meli»^ «: lern können, das PrSformativ voka- 
lißcL, nämlich i gesprochen und dieser Vacallaut durch 
den Circelluö ausgedrückt Aber ja der liand. 
MhnfUidieii Cople gekai noeb die Zeichen tj oo vor- 
HP»« 09 daea w«iiraclieiiilich sn jeaen let /oCj; (mul 
€» gtdmke). — Jetzt niNsk 010 Wort über den An- 
ftog dkaer ereten Zeile« Das eisle Wort pi^)© ent^ 
liSit ohne Zweifel einen Namen, waiirackainjioh jfafM« 
«umpreelieii, xJuiL. Man TergL daa Nom. propr. 
j/Ml Kam. p. 1291, Das folgende »lo^ (iilr '•■»p««?) 

92) So würde intr die Sache erMhein», wmn Uk 4m Afcdniek 
m d«B Calcuu. Journal and in den TtnOs OrcmM 
halten könnte. Wir hatten dum in diMsm Otodlu^M. 
frstpn Anfang ^„r liezefchnnng ku^ Viwutoe». «^I 

altertl.uinlichstcn kufischen Korai.mannecripten, wM umZ 
weniger zu rerwnndem, da selb« die ■w^tanTd» 
Jaü^cn vokale in der hlmjarltt.chcn Schrift aoet 
»auselhifte ist. Bin Betopiel etwa« anderer Alt JwUt 

M.— Die An.-c-rraclic i.Ucur statt jadh kor IstlBW dta« 
VemnUMShen bekannt, und findet sich auch im amu^ 
«*« «.sab«, Muou ar«nm. n.X |U "„^^JS 

SS: p/i^'J'^a dl"'' p, ««. 

im EhWII Oder Nc-Htojaritischen bete IM de. 
PaBsi. Bararat.icuc Priiformativen i„ " «Swi! 
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möGlite vielleicht ein dazugdi6rigeB GentUictam oder 
Patronymicum 8eyn, ich entscheide nicht ob in der 
Bedeutung ^der SabHer^* (so dass i fUr :i stünde, 

wi» mmkm. AfDdkl ^ A-fllh: van 

abzuleiten, oder von einem andern Namen, Das ^( 
könnte dann etwa den Artikel enthalten, oder, da 
sich sonst in diesen loschriftea kein sicheres Beispiel 
des ArtikelB findet, aar w Sttttze einet Tokali- 
nelieii 4nlants gesetzt seyn, wie ^ B«lin dam amlu 
Xl^Si; für äthiop. ^J'Sl: Dom. Doch ist o auch 
9f was giSbs» Das dritte Wort lese ich mal 
L entweder umd 9Hm Bmmektery oder 

mit Mine» SSknm^ diev ondliah dnaliseh fOr mU 
mAm» 5dileii DaM mnss ich aber das fünfte 

Zeichen , das in der edirten Copie eher als a erseheint, 

für n nehmen, welchem sich die Figur in der Land- 
schriftl« Copie allerdings nUhert^ und dazu gilt mir das 

zweite Zeiehen H (in der Hiandsehr. aber H ) für ein 
a, obwohl dasselbe anderwSrtH i und y darstellt, mit 

welchen dio Figur des in dieser Inschrift öfter con- 
fundirt ist, ich weiss nicht, ob im Original selbst 
oder blos in der Abschrift« Ich glaube mich zu die- 
ser Annahme sehen darum berechtigt, weil sich sonst 
in dieser ganzen Inschrift kein d ausfindig machen 
iXsst, was in einem seniitisehen Texte Ton solcher 
Lange nicht wohl denkbar wSre, Audi ^^iirdä ea in 
manchen Stellen eine bedenkliche Häufung von S-Lan- 
ten herbeiführen« Ohnehin absi?, findet sich das n fast 
ganx soj wie es hier jn meinem handschriftl« Exem- 
plar oracheint, in Cruttenden^e ereter Inschrifb So 
würde nnn Zeile 1. lanten: 



20 

d. f. Sumeik, der Sabäer (?) , nehst seinen Söhnen^ 
' üt der Arbeiter, der (dies) alies ausfuhrt. Und es 
^ ^edmtk9^dnamf wer lia nOtH^ vmm er M km» tii^ 
^ ietfaußi 

Zeile 2. beginnt der eigentUobe Text der In- 
eOaUt mit den Werten: 

^•*rt«m t^rio* öanb vwrf^ «loia ifif*» r»rr« 

d. h. Ks erbarme sich die Gottheit unsrer Allel* und 
derer, die in ihrer Anbetung übereinstimmen^ unsrer 
Ediem und unsrer Geuouen und der ganzen Üchaar 
. mnarer Frpmdel 

^ d. u == t^ß* — r\t^ = oder ^^ii 

die Göftin %ar^ e^o^^v^ J. i. bei den heidnisclien Ara- 
bern und namentlich bei den TllmpTiten die Sonne '^^). 
Die MaacUlinform dea voranAteiienden Yerbi mu9B man 

So auBdrücklich Dschaaliari mit Beziehong auf einen Dich- 
tervers. In der mir vorlicgeuden vortrcflnichen Berliner 
Handschrift sind anch die Voca! zeichen gewetzt, im Cal- 
- coMaer Kamu« dage^cu hcrr-( ht in Fie/.n^ uuf diese Fuim 
Verwirrung. Uebriii^ciis bedeutet das Wort imch deu 
Mond, uiimlich ohue Zweifel bei dcujcuigen araMscbea 
SültTimcn und in solchcu Gegcudeu, wo dlMr für dfe 
Haupr^otthcit galt, wie K.'B. be! d«D Benl Ves&ra. Auch 
• das 'AliXat bei UerodM f«t DieHtfl anders alfl tfai^ 

Ohige mit der Bcziehunii: auf dcii Mund, und selbsC 

das bekannt© O^l Kor. 53, 19. kann ich nur für ein« 
CoBlraetiOB jeaos Weries halui», irelelier die imk:Ii mio- 

der contrahirtc Form iÜJ>^J schon gans nahe eCelit. Auf 
alle Fälle lässc sieb scilon aus dteBem einzigen Worte der 
luscUrift mit Sieherhoit eMaekiaen« daea wir m Iriar all 
Poly theieten , und nidit etwa mit Juden ^ Christen oder gar 
Blukanmiedaneni an thnn haben» weU nan dann eine Maa» 
calinfona erwarten mosatf . 
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freilich anffalleiid finden, vTenn man aacli der Shnlfclieii 
sjntactisclien Fälle in andeiüi semitischen Dlalflcten ge- 
denke In <io^ «cheint daa o wieder eiiMD verdiiiiktl- 
Utk 'kamn.Tocal aÖBzudrfiiBken. . Man vergl. das arab* 

cur mit dam Sthiop. Y«t)m (das zw^site 

ht in der haodäcLrifÜ. Copie deutlich) gehört meine» 
Erachtens zu äthiop. Ttl^A(Dl m Eanverstikndnüi 
(fl^XO Vergl, unten Zelle 8« öaii arali; 

A^jü. Das Suffix mit geschwundenem rr, wie im 

Hebr«, obwehl es Idar meistens noch IJO^ lantet naeb 
fithiopischer und alt arabischer Form. ^j:^> Heligwns^ 
euUus \%i b^üinnt^ z. in einer ähnlichen von Pocoi^ 

(Spec, p. 93.) citfrten Phrase: ^i:}^^ o'"^ CT* ver ihres 
Glaubens war» Das nun l)olgende pt^o möchte ich 

dmb l^M {^piimamnioißfro^^ wean^ niabi 

TieUeieht die allgemeiaere Bedeutung Gmo9$en haben 
kann, Dan schwaehe M m AniMif dIeaes Werts wäre 

dann wieder durch den Circellus aosgedrilckt^ wie 

vorhin 'Jp'^Ol {und unsrer Freunde) von ^^.y*»^ p 

für d gesetzt«. In dem Ciebraneh der beiden S-Eante| 
die ieb dnreh D nnd tt) ansdrüeke,' finde ich hier eben so 

wenig Consequenz als Lei den athiop. \JJ ' und fi • — 

trtnl fj> fiir Srjp- AkU^Ql agtneu, gens, eigentlich 
Ferhamdf c^j^i ogaiaa^ «^s vt^(« )o^ii (mit Aendernng 



^) S. Anm. 22. Könnte man annelimen, dass dieses Zeichen 
des kurzen Tocals zuerst und zunächst in solchen Fällen, 

wfe der vorHcp;cTidc , angewandt worden wäre, 80 wäre, 
die Kutstclimii: des Zeichens woh! dieselbe, wie die des 
arabischen Hamza, lieide nämlich von der Figur des Aiii 
entlchut, w\t dies bei dem ^ ttotoriach .iac. Yergl. uocli 
unten bei Anm. 41; - * 



de» erstem f hl l) £• «umm* Freumdschafi 

oder Vemaiidi9ch«09 das « illr r» 

Die jetzt folgende mittlere Partie der Inschrift 
«nthlilt die groeaten Sehwiarigkeiten, und ich gestehe 
öffan» daaa mir bis amr fiten Zetta Idn daa Maiate 
Dooh dimkal iat and mir erat dar SeUsaa Z» 7 bia 10 

wieder etwas lichter erscheint. Doch will ich auch 
über die schwierigen Zeilen einige Yermuthungen hin- 
werfen» die iob gern gegen bessere , wenn sie mir ge- 
boten mrdan, aasasuteoachan bereit bin« Zanflobal 
künnte man erwarten, daaa die AnfzSblvng» dia aekan 
Z. 2 mit Freunden nnd Stemmgenoaeen begann > im 
Felgenden noch weiter laufe, und in Z. 3 yielleicht 
einige Namen enthalten sejen; aber es ist leicht zu 
aebra^ dass dies keine nothwendige Folgerung ist> 
und so mttebte iab die ersten beiden Worte aJa Yarba 
nabman^ die aieb an daa dar 2» Zaila anaebliaa« 
aen, nämlicb: (die Gottheit erbarme sich ihrer) &*^d*^i 

(für fmd hegmOsB «fo n. a» w. Yor.dam.lBla> 

tan Worte dieser Zaila aaheuif m ateban 'ib 

Wehe diesem und den Jemenem» *— Zeile^ 4 in der Mitte 

leae ich mit SicbttPheH j^üpi in^ai d. i/'U*3«!> 

und wir rüsteten und r'iickten an^ im Sinne von 

"^j^ Truppen tMem, besonders cüi lleiurcorps 
aussenden^ ist ein häufiges Wort, Man s. die Beispie- 
le bei Schultens zu Isfahani (in der Vita Saladini) 
S. 15* und bei Willmet zu Antera 45* Daa Wort 
iat noch jetzt in' dieser fiadatftttng gangban ' S. 
aneh Bombert, guile de la eonversation arabe p* 
137. Das Folgende vielleitlit; trciz ■'3^7 "no^ d. i. 

15% \J r3 nnä^ €$ war See (verdarblieh) fik' 
fßick und meiite Söhne (oder: e$ ms»J[i€l um?) der 

* 
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Kampf. '^-4-^^ ist ein altes, seltenes, aber ara- 
bisches Wort = dem hehr. n»rr^»« 8. Sacj's C^ro- 
etm* 208 II» Diakiizi bn Saej expose de la 
ligien des Drazes L p. VI, Haiiri p. 50L Aneb 

die arabisch schreibenden Juden gebrauchen das Wort; 
8. meine Abhandl, De origine et indole arab. interpret« 
p« 55« Anfangs las ich üT^'m Mairosen und verstand 

unter den o^^^ ^ ^ SekifmmmMckaft; 
doeb iSset sieb das erstere besser eeostruireD« Die 

folgenden zwei ersten Worte der 5. Zeile ni^m iöh^ookHI 
möchten sich nämiich so anscliHessen : (der Kampf^ 
und ihre Spaltung und Reibung^ YergL sich 
lostrennen (z, B. Ton den StamingenosseD, dnrcb 
Aasrnnderung), und laeeeaivä (eigeatL aieb 

reiben), «»^^o^ qui maJum et inimicitüu ejSere sAn. 
dem. fiai dem folgeadieii denkt man Mebt an 

,,Götter*^$ aber ieb glaube, dass darin (d^vbH 
g-en) za aneben Ist,- wie im- nSebatin Worte fp^m 
vJLLm treffen 9 verletzen^ niederwerfen^ nnd darauf 

ir;np''2£") «J25a*5 bedrängten A» fcrr^ Tielleicht 

dt^ Stimmte von Endlich )'>C3»1 JIDII entvie- 

der ^-^^^^ a/nör£ Karawane und unsre üeil- 

HbSm, oder vielieieht ^{^3 «muI tirir heetiegem 

mute nUre, oder aneb mU UlLk^ 

mft fMseiw Zeiten 

(zogen wir weiter ^^)« — Was die Ci« Zeile betriift, 



2d) Es wfirdc dauu 1 für ^ stehen, was mir darum nicht un- 
itiü^Uch scheint, weil selbst in den wenigen Zeilen nco- 
hLinjaritiBChen Textes, weiche Fresnel mittheilt (Jonrn. 
asiat. T. VI« p» 82«) zweimal nnigekehrt ^ far 1 steht, 
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80 ist das erste f sicherlioli eine fehlerhafte Wieder* 
iMliiilg des die vorige Zeile schliessenden Die näoh- 
cten flswei Worte sind mir noch ganz dunkel« Nach 
dorn dooiliehoa iltim stokt d«Mi moder«iD sofar swel« 
•% felhaftes Wort, worauf ...^ -j^üu) pö3:2 d. i, vJUU| 

* • • der Reihe nach schrieb man dieue • • • 

Das Pronomen ft findet im ütliiop. IHI^^I und an« 
oaordom in den aranSisobon Dialoelen seine ToUsfe 

Begründung« Yergl. Hupfeld in der orient. Zeitschr« 
II, 135. — Das n^i'n po=7 zu Ende dieser und zu 
Anfang der 7« Zeile scheint eine Formel des Sinnes: 
die denn wir sierbem. Eine ganz älmliehe Gruppe» 
BHmlich n*<i]o ^fm^H steht in ähnlichem Znsammenhango 
in der dritten Wellsted^schen Insehrift mJ3 wSre 

die Hthiop« Infinitivform ^^"^'9 das andere Wort 

vitlloieht jolmiMit also eino Phraso Sbnüdi win 

o^t ßS- oder c>JI vi^. Den Rest der 7. Z. vvürdo 
ieh so kson: irml>p3»i umiimm inpjihi tviuM >miM3t 

und erklären: wie er ihm lohnte seine TJehelthat und 
4eine Getkmumg und seinem Tm^ und seine Ferletm* 

dung. D die anihar« Partikel Yll als» mit dop- 
peltem Acc. einem etwas lohnen, gewöhnlieh allerdings 
etwas Gutes belohnen ^ doch aneh Böses vergelten; 
wenigstens kommt v!^ Lokm in solehor Beziehung vor. 
irrn(t3A für »^?}^' In dem folgenden sehe ich einen 
Infin. III« äULmm (ia der lumdseliriftl« Gopia nnr mit 



wen»« man ecliUeMen flnu»| dass das 1 des n sehr Sfen- 
lloh tSnt. Das a in JXS^ statoire kli aaoh der otaa OSL 
19.) geauuAten nenerknng. Zwar stekl hier te Dmoke 

g Cwas alleBlUls LUaa^^ gibes wir gaUopirten)^ ab« 

iu der handäckrifllichen Copie IJ. 

r 
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Einem b '^^)\ die Bedeutang, irug^rMet Fn/^ft- 
ren^ leite ich aus dein Gebrauch der IV. ab; heim' 
Mek entwenden 3 nnd Be$techung nehmen, heslechUch 
eeyn. Dieselbe Form Ist iüil^ ZnUrägerei, nerknm^ 

o > * o » 

derüchea Wemt^ vaa J^j *^ rerleumdung '6), Sonst 
gXbe der Stamm aueli die Bed« Auswandrun^ ber» 
wenn sie sich für den Zvsammenhaiig eignete. 

Zeile 8« Inn ToStt3n\ö3 «te ciarm übereinkamen^ 
femeinschaldicfae Saeb^ mit ihm maebten , nach iiig 
•f-Af A(Dr Zeile 2., d die Torhin eiu 

^Shnte Partikel, die bier dn 2i imae«is TerdrSngt 
hat, welches nach arabischer Orthographie mieehen 
ihm und dem u: stehen »ollte. Vergl. ^ün\D Wellst. 
3», wid''B"5rnö Gruttend. 4. — Ferner y-iwS p 
noan eie heuHeUn da» Land Habemiki von l^ilhl 
ambar. ^Q' dMiMrrl« osfti^irmv» oocfi|NM (oder 
för "jTvH'I cttÄ/ra moverunt^ oder ^'flA-' abierunt, 
disgressi sunt? die Wahl ist schwer, weil eins fast 
so gut wie das andere zu passen scheint). — Der 
Rest dieser nebst den ersten Worten der nfiebsten Zeilo 
lantet so: &ran -pRa |tipi» ym» i"»«ni nnd (wie) 
sich betruhten nnete Schaaren über untre Zer^eunng 

- s 

im Lande der Hknjar&en. rmt ist dentUcb von 

dohtiti contriatatus est, mit beibelialteiiem nach äthio- 
pisober Weise CAAFO* «n« CoUeoüvform, 



20) In dem Abdruck bei Wellsted (Travels und Calcutt. Jonr- 
naO siad die drei letzteu Zeicbea des Wortes innrp373l 
losgetrennt und seitwärts auf den Band t;eset;5t, so daaa 
sie sich >vic eine Marp;inalic ausneliineii. Das darüber ste- 
hende ^ soll auf die folgcudc Zeile hinweisen, welche 
mit D anHlngt. Diese Ungeschicktheit wird wohl dsn 
Grarirer zur Last fallen, da In der handsoliriftttGlien Co-* 
pie dies alles iu der gehörigen Ordnung Ist* • 
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entweder TtmidiMt für 'nü, rergl. o-^^tv^W Volkg^ 

schaarcn, oder dinlectisch Tt für r;, denn auch fm 
Arab. ist ^-^^ — . »inp^T als Accusativ eineg 

Yerbalnomens« Das erste Zeichen X l^eimte man 
Tielleieht für ein X ^* ^* ^ Imlten, so dass die bei- 
den die Figur eeldiessenden Qoerslriche oben nnd nn- 
fen eine unwesentliche Zogabe bildeten* Das p stün- 
de fiir wie oben Zeile 2« p^o für ^o, und wir 
bitten inpm = ««« zuruclzulagaen» Ich finde 

j<»Befl Zeichen in den bbher bekannt gewordenen Mo* 
num^nten nnr noch dreimal» nSmlich zweimal in der 
Untersehrift nnsrer WelUt» 1«» und einmal in der 
ersten der von Hulton und Smith entdeckten Inschrif- 
ten. Reine dieser Stellen führt zu irgend sichrer Ent- 
scheidnng. Doch erhellt, dass es, wenn nicht n » je» 
/ donfalls einen verhältniaaniäasig sehr selten Torlsom- 
menden Boclistaben darstellt. Yon den beiden be- 
kannt gemaehten Alphabeten giebt das erste dem r 
eine Hhnlichc Figur. Freilich ist diese uur unten ge- 
schlossen, und die des andern Alphabets ganz offen» 
so dass wir auch hierin keinen festen Anhalt finden« 
Aber dennoeh möchte ich mich dafür entscheiden, xa» 
mal das n so oft in Amt Insebrifl vorkommt und im- 
mer die gewöhnlicbe Gestalt X bat. p*iT mnss dann 
nach aramäischem und Lehr. Usus durch zerstreuen 
erklärt werden; ver^l. das verwandte hehr, vom 
Zerstreuen der Völker.. — Zeile 9. D'T^örr ist 
sehr dentUcli« Das fi bildet die Flnralendnug te^ bier 

fürijjtm, wie ^-»-^^ von i^ß^^^^y Tergi. hebr« ta^yj^ 
von*»-:Q?« — Es folgt: pnm irtbipÄi mVo 
wie der KMg der HirnjarUen und eeine Furttem mere 
Schiffe (oder uture Truppen) Uberßelem* n-irt lässt 

sieb naeb ^ erklären: uberfaäem uud iu Kerwimmg 
MugeUf yltmmuUuwrit tmmdlm» eaedeB (ForgL 

bebr« 
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liebr« xnfi)* Indes« gewinnt man dnrcli eine leiclite 

Aenderong n ifir rr» nnd somit hedrimgen. EU 
wa* femer liegt eeiion Xih airnztehen, i^as sich 
auch nicht so leicht in die Construction fügt. Die 
Worte hat auch Gesenius bereits entziffert, 

Tliesanr, unter ^^a* oU^i Plup. von S-^"^ Fürst y Un- 
ierkömgj ein cigenthümlich hinijaritisches Wort 

pan» atli. ÄAl^4i: «Mm>« Sokiffle. Man erin- 
nere aiclij daaa dae JRabengehloBS laart am Meere 
liegt« Hlersn wtfrde aveh die firwShnung von b-«)!?» 
Zeile 4. passen^ weuu tlieäe Lesung dort Stich hielte* 

Oft 

Vehrigene ISast sieh ^lantl aueli ableiten von j«> gro- 

Ol» - . * 

M» fim*! ud MtHMefteMmag«« 

# Der Schluss der Inschrift, der atisser der 10. 
Zeile noch das letzte Wort der 9. Zeile umfasst^ ent« 
hHlt vermuthlich ein Datum, wie der Schluss der 1» 
Cruttend« Inschrift. Ich lese: )tim •'inri'il S tn^ 
tanp^n tinMJo iiioi '^»s^^in, * Der Zasammehhang ist die- 
ser: Man Terzeiebnete (Zeile 6.) das und das Gcsche- 
bene... ivie auch das Datum davon; die ZeitOestim* 
mung ilavoftj nämlich unsrer Niederlassung, trifft auf ^ 
Bechahundert und vier Jahre» tf^ halte ich fitr ein.lfo« 

men gleichbedeutend mit so dass n (r-) für ri (^) 

a,teht» Das gleich folgende rini steht ^ainit In eng- 



17) Sdinltaui dUmeiSMita i». lao erklärte nicht 

■endera GroMkSiiig, nach «hier fUschen Lesart in ci( ru 
betreffenden Artikel des Dscliaiiiiari (i^^'lür Qp^). tickou 
l>e Sacjr (in Ptfcocke'fl Spedmeu, Ai>^jcua. S. 500.;) hat die 
. Sacke entscliieden. Anch in der Berliner Bandsobr. steht 
dentUch ^^o. Vgl« fichU. Ifen Anr'fl MCalL Ys. 54. Sa- 
c^a Hariri 8. ISO n» «. 
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ftter TiffWnMfekaili te ArttbitriMn ist g^, 

— *•* 

(DC^- ^onat, aber auch' iempus (s. Ludolf). Das 
« U: U am SdUiuw der 9. Zeile ist Geniti?; das 

n vor |n]bn (von J^) steht nach dem Suffix, ähnlich 
ym in AramMieeben so gewöhnlich. '"^n^.^V*: ferner ist 
genau so eonstntirt wie yrkrM Crnttentf« 
1« Zeile 4w$ -die Form aber entweder AC'H^JB! ano 

statt ^■jflüSrJB; quarius, oder nach Analogie von 

jfrQ^I imdg gebildet 9 oder endlich für ^^y^J vier- 
"Zig mit am Ende gesebwnndeoem |, vergL Sth, AC 

•flC^J — nu) für nu) = wird leicht erklärlich, 
* wenn man an das aram. rü^ ■ niit aspirirtem n denkt» 
In tsnnz) mass das seblieesende d pluraliseb seyn* 
Biienflo Wohl in dem eebwterigen bnpnn, das Ktt 
durch Jahr tibersetzte« Dasselbe Wort findet eich ia 
dem Datom, welches die Inschrift Cruttend. 1* 
eehlieast, und zwar in der Yerbindung pnni n-)'}^ 
in dem Momt des MoMim (nämlich in welchem der 
beftige Südwest -Monsun eintritt). Dies ist» wie ich 
Termuthe, die Bedeutung dieses Wortes, wie denn 
^<^y^ einen lange anhaltenden besonders heftigen Wind 
bezeichnet; s. den Kamus S. 12G5., Hamasa S. 42. 
Dort an der Südkiiste Arabiens konnte ein solches 
Wort leielit «nf die ihre bosümmto Zeit anbaltendeu 
Seewinde, und dann wegen der regelmSesigen Wie- 
derkehr derselben auf einen bestimmten Monat des 
Jahres (wie in Cruttend* 1.), endlich auch wohl 
auf den Jahrcsumiauf angewendet werden, ganz wie 
VA* ^^f^*^; WinterzcU^ Jahr, und ähnlichea in 
andern Sj^achen. 

Nun wSro oigmitla^ noeli die Frage, auf welehe 
AoM sieb dieses Datum lieziebsn liann ? Aber wer da 
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weis», wie maanlchfach die Aeren bei den Arabern vor 
Muhammed waren, vnd zugleich bedenkt, wie lücken- 
baft und nnbestimmt die Nachricbten darilba^ und ynm 
hMuBi unaicber überhaupt di» Gbroiiologie jener Mifm 
Periode div arabisuhen GesetJebt« ist» der wird eine 
bestimmte Antwort auf diese Frage bier gar nicbt 
fordern; denn thMt' er's , er würde damit nur ver- 
ratben , dass er mit der wabren Sachlage ganz unbe- 
kannt wUre. Da gab ea, aosaei» d«r ZSblnng dar.Ro-. 
gienmfajjdira der Baganten, mabrere Aeren , die m 
wichtigen Krlt^gserelgniaaen datirten, einn von der 
Zerstreuung des Stammes Maadd (A«* tXS^ ^U), 
eine von dem Auftreten der Aethiopier in Jemen u« 
a» w., und so oft ein Yolksfitamm seine WohnsUsa 
Torfiodarto» wurden bei ihm die Jahre danach go- 

imt, rH^j^ ^y^J '^^o^ r>* jy^. so 

auadrücklieb ein arabiseber Chronist bei Poeocke, 
Specim» jp. 178-9 vergl. Hamza bei llasBmussen, hi<^ 
stör, praec. Arab. regn. p. 125. Eine Wrmutbung, 
auf weiche freilich kein grosses Gewicht zu legen iaiy 
B, noch unten bei Erkl^i'rung der Gruttond. !• 

Sahen wir nun auf den omiittelten Inhalt iioch- 
inala zurück, 00 ergiebt aidi liir^a erste, dasa diese 
Inschrift den Cbaracter eines öfifentlichen Documentes 
hat. Sie betrifft ein liistorisches Ereigniss, welches 
allem Anschein nach etwa folgender Art war. Ein 
Yolkaatamm, der vielleiabt zu den von den Arabom 
80 gonannteu Qabaaeh oder AbAbbck (eAi^t h. 
gemischte Tolkabaufen, s. Z« 8*) gehörte, hatte seit 
langer Zeit an der Südküste Arabiens in der Gegend 
des Rabenschlosses sich niedergelassen (Z* 10* )• £r 
wurde einst, so scheint es, von einer himjaritischcn 
Maoht zu Lande und zu Waaaor avig^iHui (Z» fK)i 
da rieth Binar 'zur Flucbt Über däa Maar naeb Ha- 
bessinien; er beredete einen Tbeil aeiner Staipmge- 

/ 
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nossen durch Atissfrennng höser Gerechte und führte 
seioen Plan ans (Z« 7. 8.). Die hiinjari tischen Heere 
erfechten einen yielleieht nieht ganz ToUstSndigen Sieg, 
führten eher Gefangene weg nnd zersfrenten so Tiele 

BfiNvohner dieser Gegend in himjaritischem Gebiet (Z. 
8. 9.)' zurückgebliebenen Patrioten erbauten sicli 

dann die feste Burg auf jenem hohen Inselberge (Z. !.)• 
Soll ich echiieeslich auch noch ein Wort über die 
linke und rechts unter der Inschrift stehenden Charae- 
tere sagen, eo möchten sie TieUeieht den Namen des 
Steinhaners enthalten, der die Inschrift in den Fei«« 
gen nieissclte. Er fing etwas zu weit linker Hand an, 
schrieb da zuerst seinen Namen, der wohl in den ersten 
Tier Zeichen enthalten ist, and wollte hinzolBgen "»«Jaro 
au8 Hii^snnteu ([3=amhar. wohl liesser: 

vom Siiunmc der Hahaschi (s. Torhin). Er schn'i'b aber 
nur ans (um nicht über die Zeilen der Inschrift selbst 
hinaus zu schreilien) und wiederholte dann auf der reell- 
ien Seite das ganze '«oänd* Ist diese meine Termathung 
richtig , dann haben wir hier* theils ein paar rerzierte 
Charactere ('IJ und '^), theils eine Ligatur des r. und 3. 

Wellst. Nr. 2»y drei Icnrze Zeilen (nebsteitt 
paar zerstreoten Cliaracteren)» die sich aof einem Iso- 
lirten oben auf dem Berge von HiCsn Ghoräb gefando« 

nen Felsenstück fanden ^®); abgezeichnet in Well- 
stcd's Reisen Th. If. auf derselben Tafel, welche die 
vorige /ehnzeiiige Inschrift enthHlt (als Nr. 3.)« Hier 
fragt sieh's vor allen Dingen» ob wir einen fortlaolB»- 
den Teit vor uns. haben, oder nur unvoUst&^dige Zei- 
le«? Bei genauer Ansieht des Steines machte sich 
dies wohl bestimmen lassen; afier von WeUsteder- 



2S) ,,FonTid on a f^niall detacked rock Ott tiie suiaiait of thc 
biU'S sagt WeilAted. 

f 
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fahren \nr leider darüber mAiB. , Dm .eiste. Wort ge- 
hört ohne Zweifel zn dem Wortstnmne der in 

Südarabien vielleicht ein vielgebiauchter war, da ein 

Derivat desselben, Marthaä, ^^), als Nomen pro- 
prium dort einheimisch war. So hiess ein König der 
Himjariteu Marthad beii Abd-Rulal, der nach De Sfi- 
cy's Berechnung im J. 321 n. Chr. den Thron bestieg, 
TergL Johannsen, bist. Jemanae 8. 7& 80. 83. Ein 
Fürst (J^) dieses Namens kommt in der Geschichte 
des Diehters Amralkeis vor, s* Slane^s AmraUc 12. 
Unser tsin*!^ wird aber, du es die Pluralendimg hat, 

als Appellativ ze nehmen sejn, wrmotUieh von 

vir nohilis. Dies als richtig vorausgesetzt, kann man 
das Ganze, mit Hülfe einer kleinen Kigän/ung am 
jSehlusse , so lesen : [i;:j]r;QU5 ^ü-o) fbi D'innö t/«- 
aere NMleSy ihre Namen hat der Sahreiher (hier) auf- 
gezeichnet» Es folgte hierauf eine solehe Nemenliste« 
Ob aber die nnten stehenden vier Tereinzelten Bneli- 
staben p , "t , i Reste davon sind , ja ob sie überhaupt 
auf demselben Steine stehen oder in ^V ellsfo.l's Zeich- 
nung nur zufällig dahin gekommen sind, ist mir zwei- 
felhaft, in der Bedeutung Ton 1*^9 )hi Yfi<B araAi« 
nai^, *nDiD als Pnrtioipiidlsrm s« y^ol^y hebr. In 
[n»]n:!3tD moss man sieh bei dieser ErklKruog einen P]«m 
ral wie denken, 80 d:iss das anlautt'iule a in der 

Schrift nicht ausgedrückt wiire. J^a leichtesten liessc 



29} Dies ist. die richtige Aassprai^^, i^cllit 

man nach Pococke^s, Sdialteos' md De Sa^s Vorgange 
gewShaHich «dureibt In det (BecUii«r BdiBChF^ dfill^DsQiia^ 
hari Ist dfts Wort deatltoh «0 Tocallstrt, und nach dem 
« Kannis Hat es die Fona wie 'Vergl.^lMyh'llähiliili! 

8. 172. 386. Richtig schreibt es z. B. Slaue im Amralkeis 
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»idi I!rt»ltte1i 41* letzte ZeQe leMn m-J er ha $ei^ 

nen Namen geschrieben, wenn ein Subject im Sing, vor« 

anginge, und von pvlcher kdnnte vfelleiebt 
del» Name der schreibenden Person seyn; aber dann 
weiss ich die ersten W orte nicht damit in passende 
Verbindung zu bringen, üeberlmiipt aber ist es vor 
Hand noeb missliGh, diese drei Zeilen In lortlau- 
Ibiidem ZtMmnenhang zu lesen ^ da wir, ^e gesagt 
ttkiil* die Beselmffenkeit des Steines nielits Sieheres 
wissen. 

Wellst« IV r. 3.J zweizeilig» auf derselben 
Taiel nnter Kr* 4. abgebildet, gefunden an derselliea 
Valsenler^asse, die den Anfang an dem RabenseliUiss 

Mldet^ wie die grosse Inselirift Wellst« 1., nnr e^ i 
was weiter unten» Ich gebe durüber folgende Verma- . 
tkfingen« Die Inschrift nennt, wie es scheint, den , 
Werkaieister , der bei dem Bau des Rabenschlosses ' 
die Manierarbeit besoxgte» Die erste Zeile, lässt sieb 
Atefieb erklXren: tipaa pba p twt tmo d» i. 
jißräd mameMe äine tmw€ Bwrg^ €im kohe» M a a mn e r t 
mi/' d^m steilen ^ergCm Das zweite Wort ist 
Nom« prepr., wie als solches vorkoi^mt« Wie 
bSufig jene ¥orm in alter Zeit bei Personennamen warp 
das kann man il a, aas dem Namenregister der Frej<* 
tag^seben Hamasa erseben^ spHter linden sieb o^*^^ 

«>^> ö« a. Das erste ist eig. mit Mürtel («Aaä 
bebr» t^) bewerfen ^ daber aufmauem, einem Bon, 
besonders einen hohen undfeeien Ban auffuhren^ Die 

I und IV bedeuten dasselbe« Ebeudazu gehüit das 

ittafle Wtert de» Mle 1«^^« Man s« aber den Ge- 

braueb dieses Wortstammes Harir. S« 5. 65. 434. 464. 
Tara& MaaU. 23. . Amralk. Mbalk 74. Korw 22, 44^ 
wo sXfs^^ yod vorkommt. Kazwtni bericbtet Im Atbar 
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el-liiiid (fol. 17. d%B Gothaftr Codex), gam in der 
Wtbe ms ÜM'aiU (üi Hut imp. Joctan. p« 158.)» 
von der Ingchriil, die angeblich an den Mauern von 
Thafar zu lesen war in altem Sehriftzug , und dieee be- 
gann mit den Worten : r^. In Bezug ätiff 
den alten merkwürdigen Bau von Hadhr (j*^=^0 
Meeepotamien gebrauebt ein Dichter den Ausdruck 
ai>LÄ 30). Das PInralauffix geht auf die einzelnen 
eebSude dee Sehloeaee, oder Vielleiebt auf die beiden 
Thürme, die den Aufgang decken , wenn die Inaebrift 
etwa ganz in deren NKhe ist, sich freilieb aus 
Weilsted's Bericht nicht ersphen lässt. In p>J: scheint 
dem dritten Bucbetab ein Strich zu fehlen; ich setze 
daher 1<1 für <] (welebea letztere vielleicbt bei der Ab^ 
Zeichnung ^urch Yei gleichung mit dem fihnlieben Zei- 
chen in 51^221 entstanden ist). heisst Burg, eig. 
Enßitchmrt, steiler Berg. Das erste H nehme 
leb filr a nach der oben S. 19. gegebnen Bemerkung, 
das zweite wird eigentUcb H aeyn^ und das letzte Zei- 
«ben aiisebelnend v\\ vergL das mntbmassliebo V{ In 
geetz. 4. uudiu Cruttend. 4. — Die zweite Zd- 



" 30) ». AWteda's Gcogr. S. 285. Paris. Auspj. nci KazwtuI 
Itt AthÄr cl-bil&d Cfol. 100. des Goth. Codex) steht statt 
ilBMen "^IJO*. »^.. Kazwiui eagt, liadhr sey aus regel- 
recht behsneiieB Steinen (iUXi^ ^^^) «»d 
lUngmaner helie sechuig gröiiere Thürme und ;^^v!ichell 
je 2weten dewelbcii neun lilcincrc ; der Erbauer hal.e sei- 
nen Bau gefeiet (L^.>., ib )y so dass er nur mittelst 
de« ^niotes von der grauen Taube und von den Kata- 
menien der blaucu Frau'' zerstört werden lunmc 
*iU^ cii gJOA^^ ^^'<^^>J^ kA^:>^\), auf die 

aeaeste Zeit ivar Hadlir auch für uns ein verzauberter 
Ort» denn erst kürzlich ist er /um ersten Male von einem 
Boitrfter besucht worden, da« Jottrnal der A^ond. geogr. 
descUsohaCI^ Bd. IX. 
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le bifitUoiBlit defect, da sie vom nidit so wtit reicht 
im 4ie ente; doeh Ist^iü aMit noAmiid%» Dent- 

liph ist das mittlere Wort napo s= jImmS tcr^iim 

•« 

Wegen des fehlenden ^ vers;!, "^timD = Cnit- 
tend. 4. Z.1.2. und Wellst. 1. Z«8. Yordiesejoi 
steht (weiu wir das o am ScUiiss der ersten Z. als 9 

tSiizuneluiieii) npv. heisst roth , könnte 

ein IVame sejn , wie äaSc im Arab. Dann hätten ynt 
^ den If amen des Schreibenden np» mit dem Beinamen 
der Rothe^ Dieser wollte sieh und den M aarermeister 

verewigen, „ehe denn sie stürben''. Dies ungefähr 
scheint der Sinn der letzten Worte rr^ia jrnoi, wie wir 
sie Shnüch fanden Wellst» !• Z«7« 

» 

Wellst« % 4b, die Insehrift von ITakb 

el-Hadschar^ zw ci lange Zeilen enthaltend. Et- 
was westlich von Hifsn G hör ab liegt die Bai Ghubbet- 
Aii|, die im W* von Kas el-Kui'seir, im O* von Raa 
el- Astda begrenzt wird. Das letztere Cap^ welches 
an einem 1|50 Fnss hohen dunkeln Felsen in Kegelform 
sehr kenntlieh Ist, liegt 13^ 57' N.B. und 48<> 15' 20'' 
O.L. von Greeiiw. ^^). Von jener Bai in nordwestli- 
cher Richtung landeinwärts gohingt man in das gro- 
flse , fruchtbare und mit vielen Dörfern besetzte Thal 
Wadt Mefa, welches noch über Abb^n hinansrei- 
* eben solL In diesem Thale, ungeföhr seht , deutsche 
Mellen Ton der Kfiste, liegen auf einem Hügel die Rat- 



tt) Bo aasdrflcfcHoh CSq»t Batues in Oeogr. Joonk IX* r* 1^ 
nScIit 4W 0,h*9 irle WdlsM, ote gar nor 4e% 
Ccntteuden im Geogr. JoenL Bd. VUL f. SS7. angteU» 
Letstorer gtelit anch die Breite fiUechllcli 14^ aS* N« 
' an* Bs Ist woU diesdbe KSsCenspttoe, wd^e Capt. 
Iimaley 1» J. Itel prScis bi Bf ü. beslbante. 8. 

Bcrghans, Arabia e. das NUlsad 0»7e. 
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nen von Nakb el-Hftflseliftf 9 weMe Wdlsf Qiid 

Cruttenden am 1. Mai 1835 untcpsiichteii. Man 8. die 
Beschreibang derselben in Wellsteirs Reisen Bd, I. 
Cap« 26. (§• 297 ff. der deatsclien Bearbeitung) und die 
dazn gehörige AbbUdang« Die luMhrift fand sich in- 
nerhalb des efaien der beiden EingHnge, mlcheim Sä- 
den und Norden durch die hohe und starke Ringmaiier 
fiiliren> an einer sehr in die Augen fallenden Stelle, 
„Sie ist mit äusserster Sorgfalt aiisgefuliit^ , sagt 
Wellsted, „in zwei horizontalen Zeilen auf der glat- 
ten Flflehe der Baasteine, mit aeht ZoU langen Bneh« 
Stäben« Es sind Yersnche gemacht worden, sie zu 
verwisclien, aber ohne Erfolg^^ Eine yerwischte SteU 
le ümh^t sich in der Mitte der zweittn Zeile, Leider 
ist nun aber der Abdruck dieser lusclirift sonvoIiI iui 
yU« Bande des Geogr, Journals, wo er zuerst mitge- 
f heilt wurde 9 als in den Trarels so klein und undept- 
lieh ausgefallen, dass er für die Entzifferung keine si- 
cliere Grundlage gewährt, und dies um so weniger, da 
nach einer Bemerkung im (ieogr. Jotirn. B*!. IX. S. 
143. die von Crijttenden gefertigte Copie der iiibclirift 
in fünf Buchstaben von der WeUsted'scIicn abweicht». 
Unter solel^en UmstHnden muss ich natürlich Bedenken 
tragen , mich irgend auf die Entzifferung einzulassen^ 
bevor icli mir eine Einsiebt in die andere noch unedirfe 
Copie verschafft habe '^). Ehe ich davon Runde hatte, 
glaubte ich| ausser ein paar andern einzelnen Wör- 
tern, in der ersten Zeile zweimal den Namen no*^» zu 
erkennen , welcher |nir mit der heutigen Benennung des 
Wildi M^fa zusammenzuhHngen schien. Zwar giebt 
es in der Nähe ein paar Ocrter, welche den etwas an- 
ders geschriebenen Namen Mifa^ und Mifa'a (j^t. 



32) s. Oben das Vorwort, 8* XIIL und XKh 



86 

J^*^) führen aber diese Ledcuten hohes Lattdy 
Hügel, und dieselbe Bedeutung Lalien die damit ver- 
wandten Wörter und ^(^ä^. Da nun Wellsted 
■omU als HaittM ^^Metfak^ aohroiben, ao atimmt 
dies in dar That genauer zu und zu dem ne*»» der 
Inschrift. Denselben Namen erkenne ioh in dem itfae- 
pha metropolis des Ptolemäus; doch liegt dieser Ort 
zu Yfeit östlich und auch zu fern von der Küste, alg 
dass er mit nnsrem M^fa identilicirt werden könnte« 
Die VIgur des wie aie hier ereebeintj glanlie leli in 
SeetjB. 4. und Gruftend. 4k wiederzufinden* 

III« Dia vier von Cruttenden im Londoner 
Oeegr* Journal Bd^YIU. (1838) mitgellieilten Inachrif- 
ien wurden inSsan^a) der Hauptstadt von Jemen, ge- 
funden. Die Brig Palinurus lag im Juli und August 

1836 in Angelegenheit der oben ei wälmteii Iviiste/tauf- 
iiahme oinige Zeit vor Mocha; da benutzte Cruttenden 
die gegebene Frist, in Gesellschaft des SchifTschirur- 
gns Dr* Hulton, (der leider bald nach der Rückkehr 
von dieser Reise starb) , einen Ausflug nach Ssan^^ zu 
maehen, um Inschriften zu suchen. Sie hörten an Ort . 
und Stelle von dort wohnenden Kaufleuten, dass die 
Steine mit den Inschriften Scimintiich aus Mareb kä- 
men j der alten Metropolis der Sabh'er, deren Gebiet 
noch j^t von den Eingebornen „ Ardh es-Saba^< ge* 
nannt wird« Mareb liegt zwar zwei Tagereisen nord- 
Sstlich von SsanVt entfernt; aber jene Kaufleute xemi- 
cherten, dass der Transport dieser fertig g» iiauenen 
Steine weniger kostspielig sey, als wenn man deren in 
Ssan^il bearbeiten lassen wollte« und dass sich dort in 



33) 8* d«n Kamiis onter ^ , Johannsen Hislor. Jenumae p. 

240. Vcrgl. Wellsted'ä iicuiüu iu Arab., deutsche JBcarb., 
i. ». 29a 
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Mareb se^ Tide Boleh» Sfeine fftndeii. Die jüdischeii 
Goldarbeiter erwülmteii , das b v°on den Hirten aug Ma- 
reb hh'nfig viereckige Goldmünzen nach Ssan^u zum Ver- 
kauf gebracht würden, und ein Baniane baat^gte dlea 
und fögte hinzn, daaa man dort Edelateine und beson- 
ders Perlen finde» and daae die Leute. daeelbat naeb 
ataricem Regen darnach sachten nnd in dem vom Wag- 
»er önfgerissenen Boden gewöhnlich etwas der Art fän- 
den. Cruttenden selbst stiess einst in dem Garten des 
InAm auf einen »ns Marmor gehauenen Kopf, und bor- 
te, dam aneb dieser ans Hareb aej nnd daas er einer 
Statne angehörte, welebe der Imäm als einen Rest des 
alten Götzendienstes zertrümmern Hess. Die andoin 
Stücke waren nicht zu (luden, alier den Kopf brachte 
Hr. Cruttenden mit aach England; er ist gewiss ein 
Unicnm seiner Art in Europa. Die beiden Reisenden 
waren entscblessen, nach Mareb zn geben, wurden 
aber leider darebVerdSehtigung ihrer Person zarRliek^ 
reise genütliigt. Die vier Inschriften fanden sich im 
östlichsten und ültesteu Theile der Stadt, der früher 
das Judenquartier (iiisgemacht hatte. Die drei ersten 
sind in Relief, die Nr. 4. ist in Marmor gehauen. Die 
Buchstaben haben ungefähr 2^ Zell Lffnge. Es ist auf- 
fallend, dass Niebnhr und Seetzen nichts von diesen 

Inschriften hörten, da die Gebäuden, in welche die 
Steine eingemauert waren, nach der Aussage der Ein- 
wohner wenigstens schon siebzig Jahre standen« Wir 
betrachten nun die Inschriften im Einzelnen« 

Crmttend. Nr. 1., vierzeilig, wie es scheint, 
ganz Tollständig nnd unbeschädigt, wenn nicht viel- 
leicht am Schluaa der letzten Zeile ein Vuchatab abgc* 
broehen iat* * — leb lese d|e Inacbrif t ae : 



2s: öbip nrt« £3fi«an -^öSn ^^ii |4ti> 
tan«» »am '«ä»'» ^n^nW fma 

d. i. 

jihd- KvUU und seine Gemahlin Übermächten mir das * 

Gotteshaus, weil ich tnit den (beiden?) Söhnen mei- 
. nes Schwiegervaters ihmeu diene. MU Anruf mg der 

Gottheit UsräfägUn sie Ünr Ferspreeken. Gfödb- 
. guier m^e 4hr Haue erben durch die Hülfe der gmä^ 
♦ digen Gotter! Und es ist (diese Sclieukiing) /V«/* 

gestellt worden im Monat Charik des Jahres 537. 
Die erstea beiden Wörter,, die Im Original in 
Bios gesehrieben sind ohne Trenntingsatrich, entIiaI-> 
ten einen znsanimengesetzCen Namen, der offenbar mit 
J^b iilentiscli ist. Em A bd - Kuläl 3*) kommt 
in den Yerzeicimissen der kirnjaritisrlipn Könige vor^^); 
De Saej setzt seine Regternng 273—297 n, Cbr. ^^)« 
Aoeh ein König der Dseborhomiden iuhrCden Namen 
J.JLj ^ax: 37)^ Dag j3 Schluss könnte 
pluralisch seyn oder ein Bildangszaeatz wie in (»^^y 

j (bimjaritigcb für i«^, in den alten Namen 

f^T^^ ü^^Uä. 38 j — noo Getnahlm ist das amliar« 



ß4) «0 ist der Name ans^sprechcn , nicht Abd KclÄI, wie 
man gewölmlicli spricht und aclurdbt im Kamm steht 
ausdrücklich Ci»m TOcalisiKn wie da« Wort ghn* 

^5) Pococke Spec. S. 62. Hamza iu der Hietor. imper. Jootaa. 
S. 32. 34. Nuweiri ebend. {3. 62. Abnlfeda Uist anteisl. 

S. 119. nach Ficischer's Ausg. Joli nin^en S. 78. 
86) M^moircB de l*aca*l. den iuscHpt. T, 48. ]). 537. 
37) Pococke f^pcc. ^^ 104. Vergl. Kamus «. 1538. 
ßS) JJicsem 1« (ztern Namen entspricht ^nrn 1 Mos. 36, 11. 16. 

Er bedeutet macer, uewiss mchi „ioctlU eotum^^^ wie 

ihn Geeeniafi im bcbr. JUex. crlüärt. 
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fiftl arab. für '«»A*.-^; derVocal, wie oben S, 18« 

21. darch den Circcllus ausgedrückt. = /j^HH*! 

Das eng Terbundeno obiie .Tj^niiiiiigtstrich dem 

Verbo angefügt. AHHI mit AI der Person und 

Acc. d, S. bedeutet mandare, dccerncre , legare aliefii 
ali'quidy name^tlicli auch tesiamenio legare ^ wie icli 
es In dem habessiniaehon GoBOtzcodox, den RüppeU 
ans Aetldopion mitbracbie, oft gelesen babe» beson* 

ders im 41. Abschnitt, der Ton Yerm Sichtnissen ban- 
delt '^), riS das GoLieshaus ist dtiullitli. — Die 
Figur des b zu Anfang der 2. Zeile ist ein wenig ab- 
- weichend $ doch weiss ich sie nicht anders zu deuten» 

lese ich weü ich. '^^ll als eng zusampien- 
gehörig in Ein* Wort geschrieben ohne Trennungs- 
strich« &n für &n, t*^, Xhf^; ^^c^^* Jt^Ji bemerke, 
dass der Begriff Schwager auch Ton den Arabern 
gewöhnlich umschrieben wird; Win yielleicht s 

fCi^^ jedenfalls zn ^ gehörig, dasnülscii, heUuhem 

bedeutet; ist nach dem Karnns = Dietur. — 

Die folgenden vier Worte hatte ich zuerst so gedeu- 
tet: und die Gottheit Hiläl riefen sie an^mU ihrer 
Stimme^ nSmlich am die Schen^nng zu bekrHftigen; 
JbU» (der Yocal t durch • ansgedriickt) derWettmonäy 
als Gottheit verehrt; D>ip als Acc. mit ihrer Stimme^ 
was den KebenbegrifF des lauten Aufens giebt, vric 
im Hebr. •'Vip Pä. 3, 6. 142, 2.$ ond «"na rt^fen^ wie 



39) S. Rflppcirs Reise in Abysthiifln Th, H. S. 185. Vergl, 
Aiii:. Litt. 7it\u 1841. Ergänz. Bl. Nr. 23. 8/ ISO. Arnold, 
Libf i aethiop. Veilia Negast cap% XLIV. (Hat 1841» 4.> 



arab. vorkommt statt dos gewdhnlielien Sth. 
fllCÄ : neben JiCi l «nd araliar, XZi von Anru- 
fnog dkt Hoiligon (Ludolf. I^oj. amhar« S. 96.). leh 
Ande aach jetzt liooli diese ErklSrang anitohmlieb; 
mir BoliTne loh Anstoss daran, dass ich am Schluss 
der 3« Zeile das Wort i^:^ lesen zu müssen glaube, 
obwohl es fast ganz so aussieht wie das an die» 
aar Stelle» Daher zog ich «es vor, auch bier iwss 
(als Cansativ oder II. Conj. zu A^ö.' zu loses 
und zu übersetzen: sie bekräftigten ihre Rede (iiip 
nicht nach dem hebr. und Sthiop. Stimme^ 
sondern ym arab. 6ß) durch (od. mit) Anrufung der^ 
Gouheit» 'bhoTi müsste dann adverbialer Acc. eines 
Nomen verbale seyn, etwa wie 'rVn. Die Bedeutung 
des kmt Mufem , des Anrufens und Freisens der Göll* 

heit ist auch dem arab. ^ nicht fremd und aus dem 
Hebr. bekannt genug. — Nnn folgt meines Erach- 
tens noch ein Segenswunsch für die Schenkenden, 
und zuletzt das Datum der Schenkung, j^-^cn für 

l^wH ein Plural im Sinne des arab. ^^^^i***^^ Glück nnd 
Heüf auch Kriegsgl'uck. Zwar sieht das erste 3 ei- 
nem Ti sehr fihnlich; aber diese beiden Buchstaben 
sind aueb sonst in dieser und den drei folgenden In- 
schriften kaum von einander zu unterscheiden, und 
derselbe Fall wie hier tri fi t in dem Worte fs^ni 
gleich wieder ein, und doch kann man über dessen 
Iiosnng keinen Augenblick zweifeln, vf^"^ » e»^ von 

ttn^ ^ ^->^^ mU mUTe. Bülfe und ^( A«^ 



40> Dltie Canratt^fbm kcntsit i^frUfoh fm AsAtop^ Ter, ob- 
woU iie hadnUt Qlch( aoflBftrty nftflOibli für imtmii^i^tp 
Aiiwlu 15, 92. 10t aa. Asesns. Jet. 4» M. 



> 
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fen «ind in Ariik mMom (Hiivir. W7.) , desto hüii. 

fig«r im Aetliiop. /..^Kl und /;^-/b'l': — 

lifo Bwrmhwxigm d« b. die gnHdfgen Götter, wie im 

Arab. Qr»M>Jt immer von Crott gesagt wird, hier 

daa iatrans* ü'iOI cof^firmatum, ratum facUm est» 

■ 

mi SS CDC^ ' Jtf<NMtf oder Zeä^ Jalireezeif« Heber 
p^n 8. oben S. zu Wellst. 1. Z. 10. Das 
Zahlwort 'wm wahreeheinlich nach Analogie von 

gebildet. Vergl. ebend« — vn mit derErgän- 

CTug eines i also u>a^ möehtoleh für ü^>^ von 
Jahr nehmen« 

Wir haften somit in dieser Inschrift eine Sehen- 
kungfiurkuude Uber einen Tempel» mit dessen Besitz 
jedeofalls Einkünfte verbunden waren* Der Name des 
Legatafins fehlt, vielleieht stand er anter der Insehrift 
auf einem andern Steine; oder wenn nicht, nun so 
müssen wir in diesem Mangel eine Ungeschicktheit der 
Form erkennen. Der Legator Abd-Kwli1l — warum 
sollte er nicht jener so benamte himjaritischc König 
•oyn? iSsst sieh die Sehenknng einen Tempels mit sei- 
nen Einkiinflen» liegenden Grilnden, Zehnten, VotiT« 
gaben oder dergl. nieht sehr passend einem Regenten 
zuschreiben? Wenn nun Abd-Kulal nach De Sacj^g 
Berechnung in der zweiten HHifte des 3. Jahrhunderts 
neeh Clir* regierte, so schliessen wir daraus , dass die 
Aern, naeh welcher in der Insehrift selbst gerechnet 
wird , nm das Jahr 850 vor Chr. Ihren Anlnng hattc^ 
also zur Zeit der ersten PtoIemHer, von welchen der 
dritte, Euergetes, das berühmte Monnmentum Aduli- 
tanum setzte, zum Zeup;niss seiner Eroberungen an den 
Küsten des arabisehen Meerbusens. Sollte nun ferner 
vielUMit dm Datem der Wellet 1., das Jahr 60«, 
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nmh dertellMii Aera benehMt Miyn^ so wtre diese 1«^ 

scbrift lim §7 Jahre junger, als Crattend. 1«, und 

demnach um dus J. 350 nach Clir. zu get/eo. — Doch 
ich fühle, indem ich dies niederschreibe, den histori- 
schen Boden unter meinen Füssen wanken und werde 
mir» freilich nicjlit zum ersten Maie, bewttsst, welche 
frostlose ünsiekerheit anir Zelt Boeli in der Clironolo^ 
gie der altarabischen Geschichte waltet. 

Cruttend« Nr. 2., vierzeilig, gleichfalls in 
' Ssan'il gefunden auf einem einzeln liegenden Steine, der 
, aber nach dem Obigen vcmiutblich aus Mnreh dahin 
gebracht wurde» Sämmtlicbe Zeilen sind am Ende de- 
fect, well der Stein gebrochen ist, sodass von jeder 
nur 11 bis 13 Buchstaben übrig sind. In der 1. Zeile 
scheint aiicli zu Anfan«^ etwas zu fehlen; und oh ist mit 
der Inschrift bei dieser ihrer fragmentarischen Beschaff 
fenheit nichts anzufangen* In der Mitte der I. Zeile 
erseheint -(wenn man ans den zwei einzelnen Strichen 
das a herstellt) '^7:in also dieselbe Gruppe wie Ia 
Cruttend. 1. Zeile 2., woraus man wohl schliessen 
kann, dass sieli beide Inschriften aui dieselben Personen, 
wenn auch auf verschiedene Yerhandlungen beziehen. 
Ausserdem lassen sieb wohl ein paar einzelne Wörter 
beranslesen, «aber ohne Sieherhelt nnd ebne Hfatzint 
da aller Zasammenhang fehlt; 

Cruttend. Nr. 3., zwei Zollen mit einem dar- 
unter gesetzten Monogramm. Cruitcnden fand den 
Stein an der Seite eines Hauses des Bazar zu Ssan^4 
(doch wohl eingemauert), obwohl derselbe, wie die 
andern, Ton Bfareb stammen mag. Die ersten Buch- 
Stäben , die vom Folgenden durch den Trennungsstrich 
gesondert werden, sind odor Es scheint aber 
Tor denselben noch etw.is /u fehlen. Jedenfalls ist 
darin wohl ein Name oder ein Titel enthalten, wie denn 
aoeb ein paar andere Namen folgen« Statt » mit ge» 

ritt« 
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Tinger Aenderung i gelesm, gäbe bni vielleiclit 
praefeetuSf oder den Namen hHly der aitliüi denalnat^ 
tischen Ivsehriften hXMg findet. In Vi^vti Ui das 1 dfe 
Cöpnla, wenn die rmn^stikmäiB Cfmppefür sicfc «inen 
Namen enthält, und 19 diesem Valle ist der erste 
Theil dieses zweiten Jfamens in, womit sich hebr* 

ayr. ^ CMM» (wie Abv-kaiib) oder X'Ji'l 
Baaü verf^eiclieii liease* Im andeni Falle würde nii 
zu amliar« (DJiXl ^Vr^^ (DJ^J^l Freund, Mab. 

9 bebr. nn*' gehören« a^D aber finden wir aoch sonst 
in bimjaritischen Nameti, wie jilnikarA, KiUadiaM^ 
vargL Ma^dßswHlbs imd gleieb nadilisr ftt unsrar In- 
sebrift WätiSOl^* Das VSirrm baisst mU ihren Söhnen 
r^«)), wenn zwei Namen voranfgmgen; wo nich^ 
so würde der Plural lan in ehrender Weise statt das 
iSing, gesetzt seyn, wie in der Ktfaiop. Bibal Lnk. 2; 

4. in Bazng anl David, Job. 19, 27»^ von Jobannes, 
2 Mos. 9, 9S* (naob dar RaUiseban Handschrift, iu 
einer Frankfurter dagegen steht hier der Sing.) 5 vgl. 
Ludolf Gramm. Mth. S. 145. , im Altarabischen Kor. 
23, 101. und dazu Beidbäwi bei Da Saaj Gramm. IL 

5. 237. f^i^). Zaila L am Bnde oder 
?ialmelir Zeile 2« »1 Anfang m^bte wohl ein Buch- 
stab fahlen. Jetzt ist nur oder pni, vidlaiebt 

aaeb i|orii « o** **) ilAlBsr, i^roiin wohl noch ein 
letzter Name enthalten ist, den man mit dem folgen« 
den WYt = HlÄ-iü: der Jimg€r4 (gawöbnlieb HjB 
^/\fi:)» oder aUanfalls WHi qui princeps est» Wei- 
ter liest man deutlich d. u yermuthlich ein Plnr. 
des Partie. ¥on ^> also arab» o>>ü^ (bsbn würde 



41) 8. Qitn abbu a*. 

5 



die Form tr^5 Bcjn naclr tr»;?). ^ liüdeutoC ii itr 
<iarJ, darleihen 'y daher hier in der I. mif/uo 
^itfAer^^ emlenhau Vergl. dae- so häafige j^^. 
n.T^ •§ mbikmu äiä€k Immd. ^X^O 

Igt fm Aethiop. nad Atf^hm; dair gewSltfüMe Wert 
für JErJe, ia«</; im Aram. und Arah. bedeniet ee 
KdtekfPf) daher yXiÜJ^fi die Ackerbauer« no^a md 
für «?^f Todus Land ist wüsteg, nnbebaufe«. 

g, im Leiicoil ünd und über ersfereg die 

Stelle ans den Ta'itiftt lieLFfeilag, Kodori in Re- 
eenm. Analecta arab. 8. 12.^ im Keren 25,51: 
si^NA/. bJJu u. 8. w., vergl. auch 1 Mos. 47, 19. — 
ixia»-» wieder Partie. PJL, an eich angchlieegend: 

$md (sie) declariren (dies)^ von u^'^, wenn iMi etwa 

von u^^ iV. ein Betekäft Omaekem. Dae Monogramm 
Torbinde ich mit dem i am Schluss der 2. Z. und lese: 

inen öder: und so sey es (hiermit) aufgezeichnet. Beide 
B^dliahingeii bat das Wort, und eine möchte so gut 
%rfe die andere Ute paslieiid gefunden weMen. Es mag 
dieses iak^^b^ eine Art von stehender Fonbel gewe- 
sen seyn, woraus sich theils die grösseren Buchsta- 
benÜgnren'^ theils die Zusammenziehung derselben in 
ein Menegramm ld|U8ngUeh erklHren würden. Es steht 
zu erwarten» ob man aaseelbe Zoknnft nicht in an» 
dem insehriften Bhnlieben Inlult» finden wird. Die 
Bedeut. schreiben^ aufzeichnen ist bekannt; naeli der 
andern Erklärung heisst es eigentl. mit Linien vmzie- 
hikf vorzüglich ein Stück Land, von welchem man Be- 
Mm nliAint. Bs ist dies eine alte Sitte bei den Are- 
liem und der Terminus teelmiene dafür« Man s. 
die Wbb., aueii Deebanhari bei de Sü^ In Menü de 



Digitized by Google 



k 



rjkmd. T« 8. 311. KcUionu Mannnu SL IQjk 
Ahiilf. Gepsr« 8. 299. 307. S«hoL Havir. S. 2 f. 

u. 6. (Ferner Ifige, wenn niun auch die beiden u - 
für :i nehmen wollte, III« gegen Eintausch 
V » r k <i<^|e n.) So .,i|f iUrjt0«alAO fliese I|iBc)(jpft lau^n^ 

rt& md Tim 4» Jlnttgere Shtrm^mm ab Ittkem 

sea uttbel^ute Stuck Jjond und tUcIarirea dU^ (hjiei'- 
mit), Und so sey ea fHi€(upirt! 

Dm8 soklie Xtlumaverhältniflse in Arabien gn* 
vpdbnlkh wafea waA •» zum TJieil aoth afaid, ist:b0» 
kaimt. Bfan sehe n. a« WeIlit«ä^A.RiiMD in Avab« Bd. 

1. S. 268 f. 

Grnttend. Nr. 4., ze Im Zeilen» die aber lei- 
der aSninitlick am Ende« die erste aueh zn Anfang de- 
feet sind. Diese Inschrift war 'in eine weisse Marmor* 

platte gehaueu, welche mau in Ssan'a dazu > erwendet 
hatte, ein Loch in dem Dache einer Moschee zu a er- 
deok^ jPur^h;^ Geschenk bewogen die Reisenden 
•iwili. ihrer .Dien^, die Plat^ ^bfür N^f^t betmfijter- 

üm^luii^ii.viid,, nacbdem.die.Inaclirift copirt worden, 
wieder an Ort upd Stelle zn bringen. Einzelne 
Wörter lussen sich in diesem Fragment nun wohl vcr- 
inuthungbwciso erkennen; aber da keine ein/i^i^ Zeile 
mphP' vollständig ist und man nicht wissen kann, wie 

.Y|el. etwa feli^t, . ao ist. es fiuf alle Fülle miasUch, au» 
den böchstens aehtzebn Buchstaben enthaltenden ab- 
gebrochnen Zeilen anf einen zusamroenhüngenden t In- 
halt zu schliessen. Ks mögen dennoch hier einige Yer- 
muthungen über einzelne Wörter der Inschrift ihren 

»Pietz fin4fMi 9 -obwohl jeh c|^auf eben kein .<^e wicht 
Ifgen kann« Das Wort Z« I«, welches Z» 2. 

'wiederkehrt, müchte das arab« {J^^^ sejn, d« h* eel^ 

aüwl^ bes. .was einfun gebohrt. I>as 4 ist 

5« 
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hier eben so i^enig ausgedrückt, als in lürfO =« 
Wellst» 3, Das Zeichen () nehme icb fiir ©, wie 
in gif^^ Wellst. 4. und io Seetz* 4. Zwar müsste 
mW» in ftildksielit auf andere semitisclie Alphabete, 
geodgt eeyn» darin 9 zn erkennen^ aber für dieeee 
beben wir bier fiberall das Zeieben mid *mnt} 
Hesse böchstens an dTÖPI verbrennen oder 
sammeln denken » deren keins Z. 2. zu paggen scheint. 
Dort folgt nämlich [t]:^-! np», was vielleicht äthiop» 
Fem!» und Schtöge radenten ist. N*» 
menllieb wfissfe ieli aus np» iLanm ^twaa Anderee m 
maeben. In der 1. Z. folgt anf jenes '■e^ das Wert 
, wobei ich an äthiop. ! Besitzihum denke. 

Dasselbe folgt sogleich noch einmal '^nun mit Suffix 
der 1. Pers. and vorgeset^stem t\ vielleicht gUk^ 
«Mü Ai^Aw» — ^% liest man dentlieb tair ^« 

litbiop. £ bebr« oder allenfalls arab. 
Tpn tSia «cftle/«»« acUwsMMrii. Dennoeh möehte &rr 
das riebtige sejn (a nnd sehen sieb aneh hier sehr 
Sbnlich)^ entweder von wonach $trehen , oderlieb^ 
nnd aram. öin AocA seyn^ Es folgt inn::^7:3o vielleicht 
KiK« Orf^ 5^2/^ und Ehrensielle^ vorn etwa mit einer 

Prltpositioiif Teryl« ^tlu J> oder icuiUt im Plor» 
lesen« Veber « p« oben Ann. 22. n. 2lw — Z. 5» 

nnJO^d!! e= (».^Ä^ ^ daivA iJk« Hw^dl wird man 

wohl in Rücksicht auf das obige -sinu) von abzn« 

leiten und doreh f^^^ m erUVion haben« Pas nSeb- 

ete Wort könnte man t^r^ lesen und doreh bL^vu ^ 
Enäs^mmm^ die Reiiu$tg erklSien» oder andi rböna « 
da$ BeJtammeHj dtm Etian^en. -sü» Z» 6ii entws* 

derimiäui psttt*»] vpn reekmimii^ puiAeemm 
eine Haner, und A^ÜHAir^: 

oder« wenn man iän:2:i^M ^ (^M^ ÄAOnif 
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liest: iie hessem (Ibrir. S« IfK) ikre Herzen 
oder beschwichtigen ihre Herzen, letztres von 

<P: sedavü^ "^Ji quImtU. Bins mo das Andere iSsst 

sich aus den ßuclistabeo an eich mit gleicher Sicher^ 
heit herauslesen; aber >Ter will bei dem zerrissenen 
Zaeammenhang entscheiden, welehee von beiden hier 
an der Stelle eey? — ^ Daa bteri^iif. folgende i ist» 
wenn man sich aiif die Zeiebnang verlassen kann» 
durch den Trennungsstri«^ isolirt« was ich sonst 
nicht weiter gefunden Labo. Bei bietet das 

arab« jsji*« wieder Mancherlei dar, was man hier ver- 
muthen kann ; vielleicht ist der Glückasiem (Ju- 
piter oder Venns) hier zu verstehen, eo dass das 
^»as zvL Ant der folg« Z. , von ^ Mdolf damit in 
Verbindung steht, v?le Zf 8. vielleicht iörn3>[ttj] zu 
lesen ist. Doch was hilft es uns, wenn wir in die- 
«en letzten Zeilen noch jj^f 
n» 8« w« im Knzdnepi erkennen, ohne daran« lür den 
Inkalt etwas Sii^eres m gewinnen? 

IV« Eine längere Reihe von Inschriften, zwei« 
«■dswanzig an derZaiil, verdankoiwirdemsekon 
nben erwShnten Dr. Hnlton, welcher darüber iw« 

jrichtet im Journal der Asiatischen Gesellschaft fzn 
London, Nr. IX. (Aug. 1838) Art. V, S. 91 ff. Eine 
-Cepie derselben bekam ich, wie ich bereits gesagt 
bebe, noch vor Veröffentiiokung derselben dureh din 
QfiteBwald^i» {Sie wvrden an zwei von einander niabC 
sehr weit enÜbrnten Orten gefanden anf der Mdküste 
Arabiens östlich von Makalla, Dr. Hulton erreichte 
diese Orte auf zwei Ansiiiigon, die er vom Bord des 
Palinurus aus machte in ^Seilschaft der Herren 
Jm Smith nnd Ueut» Sandeis« Don einen Tkeil der 
Insdiriften fanden sie in einer gerSnmigen Hoble 
auf der halben Höhe einen Hi^gels, den sie „äebel 
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Uiit^ii el-3ieiiDeli, nordwetilleli tob dem Küsten« 
dorfe „Gossjrh" (lies Kofbeir), etwas östlich von 
der Beduineoatadt Dis, etwa 15^ N.B. und 50'^ 15' 
O.L« TOD Grcenii^ch ^^)« An den Seifen der HöUe 
waren äbenit, wo sich eine i^latto OlierflSelie darbot, 
Spuren (sie!) Ton Ineeliriften zn sehen, and zwar 
nicht eingehaueii oder eingekratzt, sondern „gemalt, 
meist in rother, an ein paar Stellen in 
aehwarze r F a r b e „Viele davon % sagt JDr. Hui- 
ton« M waren dareh die Zerstömngen der Zeit fast 
Temielitet; in andern jedoch traten die Charaetere^ 
als wir die OberfiSehe angefeaehtet nnd den angesetz- 
ten Staub abgewißcht hatten, sehr deutlich hervor'*. 
In derselben Manier mit rother Farbe geschrieben 
waren die Inschriften^ welche sie auf dem zweiten 
Ansfiuge gleichlalla in einer Höhle fanden, am einea 
halben Längengrad weiter .östliehs bei Naehl Ma- 
juk, einer kleinen Dattelpilanznng im O. des Wadi 
Scheicliawi^ an einem Berge, in der Höhe Ton ISOO 
Fuss«. 

. Sehen jdiesa . JUttheilnng Usst nns heiSrehtiB, 
dass dte^InssMUaB nicht in. bestfu Znatanda aeyn 

niogen, uiul leider bestätigt sich dies bei den meiäteu, 
die uns davon mitgetheilt werden. Sie sind grossen* 
theüs Inokenhaft und , verwischt, und einige derdeat- 
lieherMi aohainen dennoch Jtnr abgerissene Fragmente 
Mienthalte» .Ajildi ist weder angegeben, wdcha an 
dem einen, and «weldie an dem andern Orte gefun- 
deu worden, iiodi aiKli^ in welcher Ordnung und io 
weioher Stellung zu einander sie stehen. Und zu 
4eiB Alkn gesaUt:s«ch endUsh noch die Schwinr%- 



4Uj ti. die oben sugcInluriQ Kw(e des Ci^jit. Jiataoi. 
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Iceit, dass wir darin eine in gewissen Beziebangen 
eigenthümliche und von der Manier der übrigen Ii^ 
Schriften «)bw«khende Schreibweise erkennen, indem 
uch iiier einzelne Züge finden, von welohea die an« 
dem keine Spor entlialteB* Unter diesen sicli drSn- 
genden MissstSnden wage ieli kaum etwas mehr zu 
eiieiclien, als durch die Entzifferung von ein paar 
einzelnen Wörtern wenigstens das zur Sicherheit zu 
bringen, dass die Sprache auch dieser Inschriften 
eine semitische Ist freilich ein Min lmnn yon 
Besttltatl 

Ii 

Sehr deutlich ist Nr, 5. mit den Schriftzeichen 
tan^D^')« Aber wer kann sich überreden, dass diese vier 
Zeichen für sick allein eine Insokrift ausmacken, mag 
man sie denten dnrck momüuteitrum (^KtlCfi^l) oder 
munus eorum (Ul<f^t: Amt) oder wie man sonst 
will? Sie könnten allenfalls einen einzelnen Namen ent- 
kalten^ aber da» acheint auek nickt so* — Diesellien 
2«eick«i steken eben so deotlich zu Anfang der 2. Zeile 
in Nr, und dahinter vielleicht es werde gedacht^ 
von / ^* Aber zu Anf. von Z. 1 = mekti^ 
wenn es so za lesen ist, iHsst sieh damit nickt leicht 
verknüpfen» mmal das dunkle fr^ dazwiseken steht 
Nr« 3. Z. 2. liest man mr:' = ÄHH^^. iussü eos^ 

m 

und dahinter p-i « repellere nos,? — Nr. IQ, 
scheint anzufangen im Ol** = fyn in der Mitte 



43> Wo zwei Inschriften neben einander abgebildet sind, da 
zähle ich die rechts stehende zuerst, dann die liiii^er Hand« 

44) Wie bei dem & der untere Theil offenbar verwische ist, 
80 müss man aach das T unten ergänzen, wodurch mm 
für dasselbe die nämliche Figur gewinnt, die am Ende der 
Zeile und zweimal in Nr. 2. vorkommt, d. h. eine Fif^ur, 
die der äthiopischen und der in den Aljphabeteu gaua nahe 



so 

der 2. Z. vielleicht am = er wallfahrtet und 
^[JP* huker. — Sehr ecliön ist Nr, 14. gezeiehnel^ 
aber sie eiitb3tt iiieht melir als lÜiiffZeielien, diesiek 
etwa von j**-^ tapfer ^ oder p'^?22i = ^yt^ tw- 

Geheitnniss lesen lassen. — In der längeren, aber 
sehr lückenhaften Inschr. Nr« 15. sind die drei vsr- 
letsten Zeichen der lüngstea (mittlem) Zeile ^op 
Grab. — In üTr. 20. za Anfing steht, wie es seheiBl^ 

O^D == f^j^ qL^ ^ maj iIktc^ rfjß Macht des Ed- 

len. ..1 (Das b w äre abweichend.) — Nr. 21. zu 
Anfang y^^^y das letzte Wort vielleicht bnaza^ wie 
Wellst. 1« Z. 10. nnd Crntt. 1« Z. 4. — Deeb 
genug des Tappens anf diesem nnsichent Fdde, 



Sehliesslieh erwShne ieh noeh, nm nichts za über- 
gehen, was anf den Kamen von himjaritisehen Schrift« 

denknialen mit Recht oder — mit Unrecht Anspruch 
machen könnte, des Ton Well st cd an einem Fel- 
sen im Wadi el-Moje (Wasserthal) bei Wegh 
(»;>yi) an der Westküste Arabiens gefundenen Gekri- 
tzels sowie der von Reinand nnd Ewald be- 
kannt gemachten, von letzterem lOr himjaritiseh er- 
kannten talismanischen Charactere, welche nach der 
gpStcren Sage der Chalif Ali auf einem Steine gefun- 
dien haben seil *^)* Man hat ^ie in Versen genau be« 
' schrie* 

kommt, in welcher nämlich die sonst mehr isoUrceu beiden 
. Cirkel (». besonders Cru tt end. 1. 3. und Wellst. 1. 2. 
und 3.> f^anz nahe au einander geschoben ßiud. Yergl. 
aach i^eciz;. 4. Z. 4. nnd Crnttend. 2. 3. uad 4» 

45) Abgebildet iu WeUflted's XrSTels iu Arabia, Bd. II. 1S9. 
Yergl. die dentsäto BaarMtong Bd. II. ä. 153. und die 
Abbildung am Bode des Baads«. 

46) Man & BsiBaod, desc^. des ncBnaeui msalmaaa T. 
IL 1^ M fr. nnd n. rT Hr« lOa. EwaU la der Zeiisefer. 

für 
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schrieben, und auch diese Verse den AU b^vlegt. 
Aber weder die CJkaraetere noeh die Yeise sind uns in 
übereinstimmender Form flberliefert Daher ist es auf 
alle FSlle liiisslich, sich auf eine Deutung der Züge 
einzulassen, wenn man auch zugeben will, dass eine 
gewisse Aehnlichkeit mit himjaritischer Schrift toiv 
handen ist, so dass man z. B. in der ersten Zeiehnniig 
bei Ewald (S. 106*) die Bnebstsben & 1 9 n ^ » lesen 
konnte, welehe links hinter dem letzten d noch den 
Trennungsstrich haben. Die zweite Zeichnung (S, 108.), 
wo die Zeichen so geordnet sind "jlan^Da? mit noch einer 
fremdartigen Figur hinter dem 1, stimmt nlther m 
der auf dem gravirten Steina bei Aeinand» an weleka 
sieb aneb dar Text dar dart gegabenaii besebraibenden 
Versa ansebliesst. Nur ist aus dem ersten daselbst 
ain Pentagramm oder Drndenfuss geworden und 
nach den Yerieii müssta ain eben salabes Ztathm aaeb 
am Seblussa stabn, wa es sieb aber in dar Abbttdang 
das Steinas niebt findet Dass die Giiaractere „ den 
Namen Gottes" enthalten sollen, ist erdichtet, und 
wenn etwas an Jer ganzen Ueberlieferung ist, so ist es 
böahstens dies, dass man wirklich einmal diese C3ia- 
raatara toh ainam Steina mit bimjaritisebar Sehrifit eo- 
pirta» aar dass sla mmntbliah ans dam Zasammen- 



für die Knude dM BUirenil* INU IL 9« 107ff. dSS. Mach 
dem bekannten arcanistlschen SckrifteMUflr Kl-bdat M 
Heiuaud p. 248. sollen die Gkaiactwe ¥ieln«fer aas FMa- 
Imieli, fivangelina und Koran eaOsiiil scgml 
47) Ewald fcSlt sich an die erste Zefelinnng and wagt bloss die 
▼ler mittleren Mohen tan^ ma bcflt&aaien, die er dann 
▼on der Linken aar Reehcai ^i»! lesoa wm, lotsQm w- 
mathlich darum, well er melato, daaa die SachotalMn *n^t 
Behuf des Siageldrac*- in TerMEtar Boihe In den Stob 
geschnitten seyen, w^' '^U aber ansBelasady deaaea BfÜ- 
tlieflBBg iBwaM daauOi aidkf kaanie, sadofs e^gM. 

6 
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hange einer ütiigeran Inschrift heran sg<>i i8sen und dnnn 
•bendreiBy ?an Hand zu Hand gebend, corrumpirt wor* 

Die obigen BafaMfernnggvwsncfce » die M mism 

noch so Riaiigtilhaften Kenntiii^g der himjaritischeu Mo- 
numente nichts weiter seyn können und wollen^ als 
BratlingsversuefaiBf werden hoffentlich dazu dienen, das 
htefeMe Anderer, die vielleiehl gliickliehere Reeolta- 
te eifsirten , f9r die gleielie Arbeit zu gewinaea« Hei- 
ners eits werde ich den Gegenstand stet» im Auge be- 
halten und bald einmal darauf zurückkommen, um 
meine Ansiehten über die Schrift und Sprache dieser 
Denkmäler auszusprechen. Möchten nur die grossen 
wieeeaecliiilltielien Vereine , in deren Macht ee ete&t, 
möehien namentlich die Aeklieeiie Geseikeluiit und 
die Geographische Gesellschaft zu Loudoii , sowie die 
unternehmenden Reisenden, denen wir die bisherige 
JiUtheiloog himjaritischer Schriftdocumente zumeist 
verdanken j ihre Bemühungen auf die Herbeiseluiffnng 
einee mögUehat reichhaltigen und znmiUseigen Hate- 
rials dieser Art hinlenken; und ee wird dem wieeen- 
schaftlichen Slrehcii mehr und mehr gelingen , den Ge- 
nius eines von dcrT/jfol der Geschichte fast verschwun^ 
denen regsamen Volkes aus seinem schriftlichen Nach« 
läse zn erkennen. 



Hallr, 

^edmciit iu der iluciiämckerei des Waiseubauses. 
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